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fir Monat Februar cu 


werden Beſtellungen auf die „Thorner Zeitung“ 
von allen Poſtämtern, Landbriefträgern und 
Ausgabeſtellen entgegengenommen. 


Lagesſchau. 


* Die in der preußiſchen Thronrede angekündigte 
Wahlrechtsvor lage dürfte dem Landtag in 
abſehbarer Zeit nicht zugehen. 


* Als Staatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen iſt der preußiſche Geſandte in Hamburg 
von Tſchirſchkiy und Bögendorff in Aus⸗ 
ſicht genommen. 


* Geſtern nahm das Plenum der Konferenz 
in Algeciras die Beratung über die Frage des 
Waffenſchmuggels nach Marokko auf. 


„In Hamburg haben geftern die Werft⸗ 
arbeiter die Arbeit wieder aufgenommen. 


Die ſerbiſche Regierung hat das Ulti⸗ 
matum Oeſterreich⸗Ungarns in Sachen der Zollunion 
mit Bulgarien abgelehnt. 


Die Mitglieder der unabhängigen Arbeiter ⸗ 
ba in England haben beſchloſſen, eine be⸗ 


ondere Gruppe zu bilden und jede Identi⸗ 
ierung mit irgend einer Richtung der Liberalen oder 
Konſervativen zu vermeiden. 


»In Warſch au richtete eine Gasexploſion 
im Palais des Grafen Zamoyski große Ver⸗ 
heerungen an. 

* Der Schah von Perſien hat nach Ver⸗ 
handlungen mit der Beijtlichkeit und der Kaufmann⸗ 
ſchaft in die Einberufung einer gewählten Volksver⸗ 
tretung gewilligt, die „Haus der Gerechtigkeit“ 
heißen wird. 


* 
ver. 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 22. Januar. 


Blauer Montag! Das hohe Haus nimmt 
erſt mit Behagen davon Kenntnis, daß der 
Abgeordnete Sartorius ſich in Zukunft ganz 
der Weinproduktion widmen will und der 
chemiſchen Unterſuchung des Mußbachwaſſers; 
dann wird debattelos der Geſetzentwurf betr. 
die Statiſtix des Warenverkehrs in zweiter 
Leſung angenommen, desgleichen das Geſetz 
betr. die Wertbeſtimmung der Einfuhrſcheine 
im Zollverkehr. Und dann wendet man ſich 
zu den Reichsbanknoten zu 50 und 20 Mark, 
deretwegen heute Herr v. Stengel, Graf 
Poſadowsky, Dr. Koch u. a. dem Hauſe die 
Ehre ihrer Anweſenheit geſchenkt haben. Abg. 
Ortel aus Thorn erklärt, ſeine Freunde 
ſtimmten der Vorlage unbedingt zu. Abg. 
Marcour verlangt dagegen namens des 
Zentrums Beratung in der Budgetkommiſſion. 
Auch andere haben einige Bedenken. Der frei⸗ 
finnige Herr Kämpf, Stadtvater von Berlin, 
will im Intereſſe des Verkehrs dem Entwurf 
zuſtimmen. Herr Dr. Koch iſt etwas in 
Harniſch geraten, weil Abg. Arendt ihm die 
Erhöhung des Bankdiskonts zum Vorwurf 
machte. Dieſe Erhöhung ſei eine Begleit⸗ 
erſcheinung des Aufſchwungs im Wirtſchafts⸗ 
leben, punktum! Das meinte aber Herr 
Gamp (Rp.) nun gerade nicht; er wünſcht, 
daß eine Kommiſſion ſich mit dem Diskont 
befaſſe. Abg. Mom mſen (Freiſ. Vg.) wünſcht 
die Vorlage einer beſonderen Kommiſſion über⸗ 
wieſen und knüpft daran eine lange national⸗ 
ökonomiſche Rede, die unter der Unruhe des 
Hauſes faft völlig verloren geht. Herr 
v. Kardorff hält die ganze Aktion für 
zwecklos und bemängelt insbeſondere den ge⸗ 

ringen Kurs unſerer Staatspapiere gegenüber 
ihrem inneren Wert. Hierauf kommt es zu 
einem ſcharfen Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Reichsbankpräſidenten und Herrn v. Kardorff. 
Herr Mommſen findet es bedauerlich, daß 
hier perſönliche Zänkereien zum Austrag 
kommen. Abg. Arendt polemiſiert gegen den 
Ton, den der Reichsbankpräſident angeſchlagen 
habe. Nach kurzer weiterer Debatte geht die 
Vorlage an eine beſondere Kommiſſion. Es 
geht ſchon gegen ſechs Uhr, aber Graf Balle⸗ 
ſtrem will ſeinen Willen haben, das Haus be⸗ 
ginnt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs über 


täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchüfts⸗ 
Aus gabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. 


Druck und Verlage 


den Verſicherungsvertrag dem Staatsſekretär 


Nieberding ein längeres Begleitwort vor⸗ 
ausſchicht. Abg. Heine (Soz.) it der Vor⸗ 
lage gerade nicht abgeneigt, wünſcht jedoch 
einige Verbeſſerungen. Abg. Trimborn (Str) 
iſt mit der Vorlage im allgemeinen einver⸗ 
ſtanden; das weitere werde man ja in der 
Kommiſſion ſehen. Gegen ſieben Uhr vertagt 
man ſich. Dienstag kommt die Poleninter⸗ 
pellation an die Reihe, dann das Verſicherungs⸗ 
geſetz und ferner die Maß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung. Das Haus iſt, wie man ſieht, von 
einem ganz beſonderen Fleiß befallen — 
hoffentlich halt er recht lange an! 


25. Sitzung vom 22. Januar 1906, 1 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: Graf Poſadowsky, Frei⸗ 
herr v. Stengel, Dr. Nieberding, Dr. Koch. 
Z3 bei . wegen Beleidigung 
gegen die Abgg. Fußangel (Ztr.) und Thiele (Soz.) 
werden für die Dauer der Seſſion eingeftellt. 


Präfivent Graf Balleſtrem teilt mit, daß der 


Abg. Sartorius (Freiſ. Vpt.) fein Mandat nieder⸗ 
gelegt hat. a 

Die Geſetzentwürfe über die Statiftik des Waren⸗ 
verkehrs und über die Wertbeſtimmung der Einfuhr- 
ſcheine im Zollverkehr werden in zweiter Leſung 
debattelos angenommen. 

Es folgt die erſte Beratung eines Geſetzentwurfes 
über die Ausgabe von Reichsbanknoten zu 
50 und 20 Mark. 

Abg. Ortel (Natl.) iſt mit dem Entwurf einver⸗ 
ſtanden, da ſich ein Bedürfnis nach kleineren Bank⸗ 
noten herausgeſtellt hat. Es empfehle ſich, den Ent⸗ 
wurf, der dem Haufe ſchon im Vorjahre vorgelegen 
habe, im Plenum zu erledigen. 


Abg. Marcour (gie) hält die Vorberatung der 
Vorlage durch die Budgetkommiſſion für notwendig. 
bg. Gr a itet, daß das Ver⸗ 


Graf ag onf.) be 
kehrsbedürfnis das e W otiv der Vorlage ſei. 
Der wahre Grund ſei, daß man den Metallbeſtand der 
Reichsbank ſchonen wolle. Die Erhöhung des Silber⸗ 
geldbeſtandes würde das Bedürfnis nach kleinem 
Papiergeld herabſetzen. Redner beantragt die Ueber⸗ 
weiſung der Vorlage an eine beſondere Kommiſſion. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.) weiſt darauf hin, daß 
4 inbezug auf die Dis kontſätze der 
Reichsbank auf gleicher Stufe mit den Balkan- 
ftaaten ſtehe, ein Beweis für die Schwäche der Reichs⸗ 
bank. Das ganze Land ſei über die Dishkontſätze der 
Reichsbank außerordentlich erregt geweſen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky weiſt die Angriffe 
gegen die Reichsbank zurück. Die kleinen Banknoten 
ſtellen kein ſchlechteres Geld dar als die großen. 
Über die Einziehung der Reichs kaſſenſcheine ließe ſich 
ja an ſich ſprechen, aber dazu gehören 120 Millionen, 
die wir jetzt nicht übrig haben. Die Reichsbank 
erfreut ſich in der Geſchäftswelt der allergrößten An⸗ 
erkennung. (Widerſpruch rechts, lebhafte Zuſtimmung 
links.) Es liegt alſo gar kein Grund vor, etwas 
Weſentliches am Reichsbankgeſetz zu ändern. 
ſtimmung links.) 

Abg. Kämpf (frſ. Bpt.) bezeichnet mit Rückſicht 
auf die dem Wirtſchaftsleben erwachſenden Vorteile 
die baldigſte Annahme der Vorlage als dringend not⸗ 
wendig; er empfiehlt Verweiſung an eine beſondere 
Kommiſſion. 

Reichsbankpräſident Koch führt aus: Der Gold⸗ 
beſtand der Reichsbank war nie ſo hoch als im letzten 
Jahre. Die Diskonterhöhung war eine Folge der 
lebhaften Anſprüche der Geſchäftswelt. Beweis für 


dieſe 5 u a. die rege Emiſſionstätigkeit der Banken 
im Ja 


geſetzlich erforderlich. Die Nachfrage nach kleinen 
Papierzahlungsmitteln ſteigt ſtetig, namentlich aus 
dem Weſten. (Redner iſt auf der Tribüne kaum 
verſtändlich.) 

Abg. Gamp (Reichsp.): Ich finde die plötzliche 

ftarke Diskontſteigerung unerklärlich. Der 
Reichskanzler möge unterſuchen laſſen, ob nicht die 
Reichsbank Börſenoperationen unterſtützte. Unſer 
Reichsbankdepot darf nicht Pumpſtation fürs Ausland 
werden. 
Staatsſekretär Freiherr von Stengel rät entgegen 
einer Anregung des Abg. Dr. Arendt dringend davon 
ab, den Reichskriegsſchatz anzugreifen Der Schatz iſt 
für ſeine Zwecke ſchon viel zu klein geworden. 

Abg. Büfing (natl.) erklärt, daß er der Vorlage 
ablehnend gegenüber ſtehe. 

Abg. Kardorff (Reichspartei) tadelt die Diskont- 
politik der Reichsbank und ſagt, „jedenfalls haben 
wir mit unſerm Bankſyſtem Bankerott gemacht.“ 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bemerkt. Es 
würde gejagt, der niedrige Kurs der Reichs anleihe 
rühre daher, daß die Goldreſerve der Reichsbank zu 
ſchwach ſei. Der Grund des viel zu nie drigen 
Kurſes liegt vielmehr darin, daß wir nicht wie andere 
Länder gewiſſe Kaſſen und Inſtitute zwingen, ihr Ver⸗ 
mögen in Staatspapieren anzulegen. g 

Reichs bankpräſident Dr. Koch wendet ſich gegen 
den Abg. von Kardorff, der mit ſeinen bisherigen An⸗ 
griffen gegen die Reichsbank klä lich unterlegen ſei. 

An der weiteren Debatte beteiligen ſich die Abgg. 
Dahlem, Stengel, Mommſen, Marcour, Arendt. Letzterer 
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re 1905. Die Reichsbankumſätze waren 1905 
größer als je, die Golddeckung iſt noch weit höher als 
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Anguſt Müller in Thorn. 


b. H., Thorn 


bezeichnet die Antwort des Reichsbankpräſidenten auf 
die Angriffe v. Kardorffs als grob. 

Präſident Graf Balleſtrem erklärt dieſen Aus» 
druck für unzuläſſig. 5 

Nach weileren Bemerkungen des Staatsſekretär 
Grafen Poſadowsky wird die Vorlage einer Kommiſſion 
von vierzehn Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfs 
über den Berſicherungsvertrag mit einem 
Einberufungsgeſetz und einem Geſetz betreffend Ab⸗ 
änderung der handelsgeſetzlichen Seeverſicherungsvor⸗ 

rifte n. F 
I Staatssekretär Dr Nieberding begründet die Vor⸗ 
lage. Der Entwurf faßt die Bedingun⸗ 
ſchloſſen werden. 
ten iſt, um die 


denk deſſen, 
mungen ſind, 
haben. 


vorher Interpellation 
der Polen und des Zentrums betreffend den Gebrauch 
Beichte der Rekruten. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 22. Januar 1906. 

Zu Beginn der Sitzung gab Präſident v. Kröcher 
dem Hauſe Kenntnis vom Ableben des Staatsminiſters 
Frhrn. von Richthofen. Die Anweſenden erhoben fi) 
von den Sitzen. 

Sodann begründete Abg. Roeren (Zentr.) die 
Interpellation betreffend die Ausübung einer beſondern 
Kontrolle über das Verhalten der katholiſchen 
Geiſtlichen ſeitens der Polizei⸗ und Lokalbehörden. 
Redner fragte an, ob eine ſolche Kontrolle auf behördlicher 
Anordnung beruhe. Die kathol. Kirche ſei eine Gegnerin 
des Umſturzes, daher müſſe verlangt werden, daß die katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen nicht mit Mißtrauen angeſehen und 
wie gemeingefährliche Verbrecher behandelt werden. 

Kultusminiſter Dr. Studt beantwortete im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem Miniſter des Innern die Inter⸗ 

ellation und erklärte, Anordnungen zur Kontrolle 
katholischer Geiſtlicher ſeien weder von der Zentral⸗ 
behörde, noch von den Provinzialbehörden gegeben. 
Notwendigen Perjonalinformationen unterlägen ebenſo 
wie katholiſche auch evangeliſche Geiſtliche, Lehrer und 
Beamte. Zur Klarſtellung von Zweifeln hätte es keiner 
Interpellation bedurft, es hätte vielmehr eine perſön⸗ 
e Anfrage genügt. Die Aufrechterhaltung der 


lich 
Gleichberechtigung beider Bekenntniſſe ſei ſein ernſteſtes 


Streben im Intereſſe des konfeſſionellen Friedens. 

Nach kurzer Beſprechung der Interpellation ging 
das Haus zur erſten Beratung des Knappſchafts⸗ 
geſetzes über. 

Handelsminiſter Delbrück führte aus, obwohl be⸗ 
kannt ſei, daß die Bergarbeiter eine weit größere 
Fürſorge genießen, als die induſtriellen Arbeiter, ſei 
doch das bisherige Geſetz nicht mehr zeitgemäß. Der 
Miniſter betonte namentlich als notwendig, daß die 
Leiſtungsfähigkeit der Kaſſen ſichergeſtellt und daß 
den Arbeitern größere Freizügigkeit ermöglicht 
werde, und ſprach die Hoffnung aus, daß die Bor» 
lage, die auf Grund eingehendſter Beratungen mit den 
Intereſſenten aufgeſtellt worden ſei, zur Aufnahme ge⸗ 
langen werde. 


Nach längerer Beratung, bei der Redner aller 


Parteien die Vorlage als eine weſentliche Verbeſſerung 
begrüßten, wurde dieſelbe einer Kommiſſion von 21 
Mitgliedern überwieſen. 

Nächſt⸗ Sitzung Dienstag 11 Uhr: Kleine Etats, 
Etat der Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Der neue Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen. Zum Nachfolger des verſtorbenen 
Freiherrn von Richthofen iſt der preußiſche 
Geſandte in Hamburg von Tſchirſchky 
und Bögendorff in Ausſicht genommen. 
Herr v. Tſchirſchiy hatte am Sonnabend eine 
längere Unterredung mit dem Reichskanzler 
Fürſten von Bülow und wurde darauf vom 
Kaiſer empfangen. Am Sonntag kehrte er 
nach Hamburg zurück, um ſich in den Hanſa⸗ 


| ftädten und bei den beiden mecklenburgiſchen 


een 
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Höfen zu verabſchieden. Die Übernahme der 
Geſchäfte des Auswärtigen Amts wird dann 
ſofort erfolgen. — Staatsjekretär von Zihirihkn 
begann ſeine Laufbahn im Auswärtigen Amte 
zu der Zeit, als Herbert Bismarck an deſſen 
Spitze ſtand. Er war dem Sohne des Alt⸗ 
reichskanzlers gewiſſermaßen als Sekretär zur 
Seite und wurde dann zunächſt zur Botſchaft 
nach Konſtantinopel vedeht. Bon dort kam 
er als Botſchaftsſekretär nach Petersburg, wo 
er mehrere Jahre verblieb. Späler wurde er 
Miniſterreſident in Luxemburg. Als der Ge⸗ 
ſandte von Kiderlen⸗Wächter, gegenwärtig in 
Bukareft, ſeinen Poſten in Hamburg verließ, 
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wurde Herr von Tſchirſchay zum preußiſchen 


Geſandten für die Hanſaſtädte und die beiden 
mecklenburgiſchen Staaten ernannt. In dieſer 
Eigenſchaft begleitete er den Kaiſer wiederholt 
auf größeren Reiſen als Vertreter des Aus⸗ 
wärtigen Amts. Er ſteht beim Monarchen in 
hohem Anſehen und wurde von ihm im Auguſt 
1903 durch Verleihung des Roten Adlerordens 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub ausgezeichnet. 
Der neue Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amts ſteht jetzt in der Mitte der vierziger Jahre. 

Dr. Spahn als Sieger. Bei der am 
17. d. Mts. ſtattgehabten Reichstagser⸗ 
ſatzwahl im Wahlkreiſe Bonn ⸗ Rheinbach 
(4. Reg.-Bez. Köln) wurden nach dem nun⸗ 
mehr vorliegenden amtlichen Berichte insge⸗ 
ſammt 17 236 Stimmen abgegeben. Davon 
entfielen auf Oberlandesgerichtspräſident Dr. 
Spahn in Kiel (Ztr.) 15 662, auf Redakteur 
Dr. Erd mann in Köln (Soz.) 1533 Stimmen. 
Dr. Spahn iſt gewählt. 

Schon eine Folge der Wahlrechtsproteſt⸗ 
verſammlungen. Der „Berl. Lok. Anz.“ 
ſchreibt: Wie uns aus unterrichteten parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen mitgeteilt wird, dürfte die 
in der Thronrede angekündigte Wahlrechts⸗ 
vorlage das Abgeordnetenhaus in abſehbarer 
Zeit nicht beſchäftigen. Die Regierung würde 
dabei wohl in Übereinſtimmung mit der Mehr⸗ 
heit des Abgeordnetenhauſes handeln, da die 
Einbringung der Vorlage im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick zu einer nach 
Anſicht der Mehrheitsparteien zweckloſen 
allgemeinen Debatte über die Wahlrechtsfrage 
in Preußen führen würde. Die Vorlage ſollte 
ſich bekanntlich auf die Anderung einiger 
übergroßer Wahlkreiſe und auf Reformierung 
einiger Beſtimmungen des Wahlverfahrens 
beſchränken. Eine allgemeine große Wahl⸗ 
rechisdebatte dürfte jedoch gerade im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick weder der Regierung 
noch der Mehrheit des Hauſes angebracht 
erſcheinen. Viel iſt an der Wahlrechts⸗ 
vorlage, die doch nur geringfügiges Flick⸗ 
werk gebracht hätte, nicht verloren. Vielleicht 
entſchließt ſich die Regierung nunmehr, ſpäter 
eine umfaſſendere Vorlage einzubringen. 

Nachklänge zu den Hamburger 
Krawallen. die Hamburger Werft⸗ 
arbeiter haben geſtern ſämtlich die Arbeit 
wieder aufgenommen. Die Wiederein⸗ 
tellung der ausgeſperrten Arbeiter vollzog ſich 
n aller Ruhe. Das Leben und Treiben in 
der Stadt und im Hafen ſowie die Tätigkeit 
der Werften bieten wieder das altgewohnte Bild. 
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alſo dem Diſtrikt der 
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Der Panther ⸗Zwiſchenfall ſcheint nun 
doch für den Kommandanten des Kononen⸗ 
bootes unangenehme Folgen gehabt zu haben. 
Es wird gemeldet: Zum Kommandanten des 
Kanonenboots „Panther“, das vor kurzem 
mit den braſilianiſchen Behörden 
in einen inzwiſchen völlig beigelegten Konflikt 
geraten war, iſt an Stelle des Korvetten⸗Kapi⸗ 
täns Grafen v. Saurma⸗Jeltſch der 
Korvetten⸗Kapitän Timme, bisher von der 
Nautiſchen Abteilung des Reichs⸗Marineamts, 
ernannt worden. Das Schiff liegt augenblick⸗ 
lich in Buenos Aires, wohin ſich der neue 
Kommandant demnächſt begeben wird. Graf 
v. Saurma-Jeltſch tritt zur Verfügung des 
Chefs der Marineſtation der Nordſee. 


Von der Marokkokonlerenz. 


Aus Algeciras meldet das „W. T. B.“: 
Bei Beginn der geſtrigen Sitzung der Konferenz 
verlas der Herzog von Almodövar zwei De⸗ 
peſchen, in denen der ſpaniſche Senat und die 
ſpaniſche Deputiertenkammer der Konferenz 
ihren Willkommengruß entbieten und 
dem Wunſche Ausdruck geben, daß die Arbeiten 
der Konferenz von Erfolg gekrönt ſein mögen. 
Marquis Visconti Venoſta, der Altersdoyen 
der Konferenz, dankte im Namen der Konferenz 
und ſprach die Hoffnung aus, daß die Konferenz 
die ihr übertragene Aufgabe zum befriedigenden 
Abſchluß bringen werde. Visconti Venoſta 
ſchloß mit beſten Wünſchen für die Wohlfahrt 
und die Größe Spaniens. — Nachdem die 
Sitzung gegen 1 Uhr geſchloſſen war, wurde 
den Vertretern der Preſſe durch den zweiten 
ſpaniſchen Delegierten Perrez Caballero eine 
Mitteilung über den Verlauf der Sitzung zu⸗ 
geſtellt. Die vier erſten Artikel des Reglements 
ür die Unterdrückung des Waffen⸗ 
chmuggels wurden mit einigen Ab⸗ 
änderungen angenommen. Dieſe Artikel be⸗ 
treffen: das grundſätzliche Verbot der Ein⸗ 
führung von Waffen; die Bedingungen, unter 
denen Waffen und Munition für den Machſen ein⸗ 
geführt werden dürfen; die Bedingungen, unter 
denen für Privatperſonen beſtimmte Luxus- und 
Jagdwaffen eingeführt werden dürfen, und 
die Beſtimmungen, denen der Verkauf von 
Waffen zu unterwerfen ift. Die nächſte Sitzung 
findet Mittwoch vormittag 10 Uhr ſtatt: in 
ihr werden die Vorſchläge betreffend Unter⸗ 
drückung des Waffenſchmuggels weiter be⸗ 
raten werden. — Ganz ſo glatt, wie das 
obige offiziöſe Telegramm beſagt, ſcheinen die 
Verhandlungen doch nicht vonſtatten gegangen 
zu ſein. Eine Privatnachricht meldet: Der 
Kommiſſionsentwurf über die Maßregeln zur 
Unterdrückung des Waffenſchmuggels umfaßt 
16 Paragraphen. Der letzte davon iſt der 
wichtigſte; er ſieht vor, daß die Waffenſchmuggel⸗ 
polizei an der algeriſchen Grenze mit marok⸗ 
kaniſchem Einverſtändnis den Franzoſen 
überlaſſen wird. Im ſogenannten Riffgebiet, 
paniſchen Feſtungen 
Melilla und Ceuta, ſollen mit Einverſtändnis 
von Marokko die Spanier die Schmuggel⸗ 
polizei ausüben. Auch an der atlantiſchen 
Küſte ſoll ſie den Spaniern übertragen werden. 
Dieſer letzte Punkt ſtößt bei den Franzoſen 
auf lebhaften Widerſpruch. Sie be⸗ 
ſchuldigen die Spanier, ſich hinterrücks 
mit Deutſchland verbündet zu haben. 
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Streikkrawalle. Aus Budapeſt wird ge⸗ 
meldet: Streikende Arbeiter der 
Eiſenfabrik Nandorhegy im Komitat 
Krafjo » Szoereny griffen die zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung anweſenden zehn 
Gendarmen an; dieſe gaben eine Salve ab, 
wodurch ſie ben Arbeiter getötet und 
vierzig verwundet wurden. 

Frankreich. 

Eine Wirkung des Trennungsgeſetzes. 
Mit Frankreichs Protektorat über die 
Katholiken im Orient iſt es vorbei. Der 
„Agence Havas“ wird aus Smyrna gemeldet, 
daß die Dominikaner auf ihren Niederlaſſungen 
in Smyrna und Konſtantinopel die italieniſche 


Flagge gehißt a 
Perfien 


fien. 

als Verfaſſungsſtaat. Auch 
Perſien tritt nunmehr in die Reihe der 
konititutionelen Monarchien ein. Nach einer 
Meldung aus Teheran verließen etwa 1000 
Teheraner Kaufleute und Mullahs, um gegen 
die Regierung des Schahs zu proteſtieren, die 
Stadt und zogen nach der Ortſchaft Schab⸗ 
dullaſima. Da der Schah Ruheſtörungen und 
Blutvergießen vermeiden wollte, kam eine 
Verſöhnung unter der Bedingung, daß eine 
Verſammlung gewählter Vertreter 
der Beiftlichkeit, der Kaufmannſchaft und der 
Grundbeſitzer unter dem Vorſitz des Schahs ein⸗ 
berufen werde, zuſtande. Dieſe Verſammlung wird 
„Haus der Gerechtigkeit“ genannt und 
übt eine Verwaltungstätigkeit und geſetz⸗ 


, 3 

geberiſche Tätigkeit aus. Es wird die 
Gleichheit Aller vor dem Geſetz 
proklamiert und das Günſtlingsweſen abge⸗ 
ſchafft werden. Der unpopuläre Gouverneur 
von Teheran hat ſeine Entlaſſung eingereicht. 
Man befürchtet, daß die Volksvertreter die 
Entfernung der belgiſchen Zollbeamten und 
des Miniſters der Zölle und Poſten Naus 
verlangen werden. 


der Jahrestag des Blutſonntages 
in Rußland. 


Soweit jetzt Nachrichten über den Verlauf 
des geſtrigen Tages, des Gedenktages der 
Petersburger Metzeleien vorliegen, iſt es zu 
keinen größeren Ausſchreitungen gekommen. 
Im allgemeinen haben fid) die Arbeiter mit 
der Abhaltung von Trauerfeiern und 
Arbeitseinſtellung begnügt. So wird 
aus Kiew gemeldet: Der Jahrestag des Be⸗ 
ginns der ruſſiſchen Revolution iſt hier voll⸗ 
kommen ruhig verlaufen, da einerſeits die 
Behörden umfaſſende Maßregeln getroffen und 
in allen Teilen der Stadt Truppen disloziert 
und anderſeits die Arbeiter beſchloſſen haben, 
jede Provokation zu vermeiden und 
in allen Betrieben zu arbeiten. In allen 
Vergnügungslokalen und Theatern wird geſpielt. 
Nicht ganz ſo friedlich iſt es in Ruſſiſch⸗Polen 
hergegangen. Dort fehlte es nicht an Oednungs⸗ 
ſtörungen und Zwiſchenfällen aller Art. In 
Warſchau ereignete ſich umß7 Uhr früh im 
linken Flügel des Palais des Grafen Moritz 
Zamoyski am Banpplatz eine furchtbare Gas⸗ 
exploſion (2). Die Mauer diesſeits des 
Vanßplatzes wurde eingeriſſen, jo daß die 
inneren Räume ſichtbar wurden. Zwei 
Wohnungen und zwei große Läden wurden 
vernichtet und durch die Feuersbrunſt 
das ganze Dach und andere Wohnungen ſtark 
beſchädigt. Sieben Perſonen, die noch in ihren 
Betten ſchliefen, wurden durch die Gewalt der 
Exploſion unſanft ins Freie befördert und 
ſchwer verwundet. Auch in vielen Neben⸗ 
häuſern ſowie in der Staatsbank gingen die 
Scheiben in Trümmer. Bereits am Sonntag 
hatten ſich im ſelben Hauſe zwei Exploſionen 
ereignet, der beſte Beweis, daß es ſich nicht 
um bloße Zufälligkeiten handelte. Weiter 
wird aus Warſchau gemeldet: Die 
hieſigen Fabrikarbeiter ſtreiken. 
Die Mehrheit der Läden iſt geſchloſſen. 
In den Mittagsſtunden wurden mit Hilfe von 
Infanteriepatrouillen einige zum Offnen ge⸗ 
7 8 Die Zeitungen bemühen ſich, obwohl 
die Mehrheit der Setzer am Streik teilnimmt, 
Abendblätter herauszugeben, weil ſie für den 
Fall des Nichterſcheinens vom Kriegsgeneral⸗ 
gouverneur mit Suspendierung bedroht find. 
Der Straßenverkehr iſt minimal. Auf dem 
Witkowskiplatze wurden, als Demonſtranten 
von Soldaten zerſtreut wurden, zwei Per⸗ 
ſonen durch Schüſſe getötet, drei durch 
Schläge mit Gewehrkolben verwundet. In 
Lodz herrſcht Generalſtreik, alle Arbeit 
ruht, es gibt keinen Verkehr, keine Verbindung 
mit Pabianice und Zgierz, wo auch General⸗ 
ſtreik ausgebrochen iſt. 


Daß übrigens die ruſſiſchen Revolutionäre 
den Kampf mit der Regierung noch nicht 
definitiv aufgegeben haben, zeigen ihre aus⸗ 
gedehnten Vorbereitungen zu neuen Anſchlägen. 
Eine vom Petersburger Regierungsboten ge⸗ 
brachte Mitteilung über die ſeit Dezember v. 
Is. entdeckten geheimen Laboratorien und 
Bombenwerkſtätten und die dabei gefundenen 
Materialien, Bomben und Waffen jeder Art 
gibt ein Bild über den Umfang der revo⸗ 
lutionären Vorkehrungen. Insgeſamt wurden 
in Petersburg, Moskau, Niſhny Nowgorod, 
Tula, Penſa, Roſtow, a. Don, Jekaterinoslaw, 
Odeſſa, Nikolajew, Kiew, Dwinsk, Wilna und 
Riga entdeckt: acht Laboratorien und Bomben⸗ 
werkſtätten, 258 fertige und ungefüllte 
Bomben, gegen 2000 Pfund Pulver, 
über 4000 Pfund Dynamit, ferner Patronen 
in großer Anzahl, davon auf dem Bahnhof 
Moskau der Moskau⸗Rjäſan⸗ Bahn allein 
100 000 Stück und in Jehkaterinoslaw zwei 
Waggons mit Patronen und Dynamit, ferner: 
Gewehre, Revolver, blanke affen, eine 
Signalkanone und auf der Fabrik Prochorow 
in Moskau drei verbeſſerte engliſche 
Maſchinengewehre. 


Beim 


Marienwerder, 
Kaufmann Otto Braun entſtand am Sonnabend 
nachmittag dadurch eine Gasexploſion, daß 
die im Keller ſtehende Gasuhr ſchadhaft ge⸗ 


22. Januar. 


worden war. Als ein junger Mann mit einer 
Laterne den Keller betrat, erfolgte ein heftiger 
Knall. Die ſich im Nu entwickelnde große Flamme ; 
ergriff auch die Oelfäſſer. Ein Angeſtellter der 
Gasanſtalt und die Freiwillige Feuerwehr be⸗ 
ſeitigten die große Gefahr. Der junge Mann 
blieb vor Schaden bewahrt. 


Elbing, 22. Januar. Erhängt in 
ihrer Kammer aufgefunden wurde kürzlich die 
Rentenempfängerin Jankowski in Fichthorſt. 
Das Motiv zur Tat ſcheint teils erbliche Be⸗ 
laſtung, teils Arger und Verdruß über ihre 
dem Trunke ergebenen Söhne zu fein. — Der 
„kritiſche Tag“, welcher Veranlaſſung 
gegeben hat, 50 Gendarmen aus dem Re⸗ 
gierungsbezirke Danzig zur Unterſtützung der 
Polizei heranzuziehen, iſt vollſtändig ruhig 
verlaufen. Die Polizei hat nirgends Ver⸗ 
anlaſſung gefunden, einzuſchreiten. ’ 

Labiau, 22. Januar. Auf rätfel 
hafte Weiſe verſchwunden iſt ſeit Oktober 
v. Is. die Beſitzerfrau B. aus Perdollen bei 
Laukiſchken, Kreis Labiau. Die Verſchwundene 
war 50 Jahre alt und ſeit drei Jahren ver⸗ 
heiratet. Die Ehe mit einem erheblich jüngeren 
Manne ſoll keine glückliche geweſen ſein, ſo 
daß die Verwandten der Frau, die erſt im 
Dezember von ihrem Verſchwinden erfahren 
haben, auf ein Verbrechen ſchließen und der 
Staatsanwaltſchaft von dem Vorfall Mitteilung 
gemacht haben. 

Eydtkuhnen, 22. Januar. In Calfary 
wurde geſtern der Polizeichef erſchoſſen; 
der jugendliche Attentäter iſt verhaftet worden. 

Janowitz, 22. Januar. Der Ritterguts⸗ 
beſitzer Mengel in Elſenau hat ſein 2000 
Morgen großes Rittergut, den Morgen für 
425 Mark, an die Anſiedelungskommiſſion 
verkauft. Dieſer Verkauf iſt für Elſenau 
von weittragender Bedeutung, da mit der 
Aufteilung und Beſiedelung des Gutes die 
heute nur aus wenigen Häuſern beſtehende 
Gemeinde einen bedeutenden Aufſchwung 
nehmen wird. 

Hohenſalza, 22. Januar. Freitag abend 
brach im Stallgebäude der Kaſerne des ehe⸗ 
maligen vierten Bataillons Feuer aus. In 
dem großen Gebäude wohnten mehrere 
Arbeiterfamilien; außerdem iſt die dritte 
Stadiſchule mit 18 Klaſſen darin untergebracht. 
Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß viel 
Kleinvieh in den Flammen umgekommen iſt. 
— Vor acht Tagen erkrankte die ſchulpflichtige 
Tochter des Schuhmachers Hollas an der 
Genickſtarre. Geſtern iſt auch ein Soldat des 
Artillerie⸗Regiments Nr. 53 wegen genichkſtarre⸗ 
verdächtiger Erſcheinungen ins Militärlazarett 
übergeführt worden. — Auf dem Gute 
Rombino brannte eine ca. 150 Meter lange, 
mit Vorräten gefüllte Scheune, ſowie ein 
Viehſtall bis auf die Umfaſſungsmauern 
nieder. — Der Schloſſermeiſter Labes hatte 
einen Gasſtubenwärmer erfunden, der an jede 
Gasleitung angeſchloſſen werden kann. Geſtern 
abend wollte er ſein Kontor auf dieſe 


Sonntag morgen wurde er mit ſeinem Hunde, 
der auch im Kontor war, tot aufgefunden. 
Wahrſcheinlich war die Heizvorrichtung undicht. 

Bromberg, 22. Januar. Rechtsanwalt 
Binkowski iſt Sonnabend im Alter von 56 
ig plötzlich geſtorben. Der Tod ereilte 
ihn 
bäudes. Als B. gerade im Begriffe war, ein 
Aktenftük zu unterzeichnen, befiel ihn plötzlich 
ein Unwohlſein und er ſtürzte tot zu Boden. 

Bromberg, 22. Januar. Das Tief⸗ 
baugeſchäft von Julius Berger hier 
iſt in eine Aktiengeſellſchaft umge⸗ 
wandelt worden. Gründer der Geſellſchaft ſind 
Oberbürgermeiſter a. D. Alfred Kreidel aus 
Wilmersdorf bei Berlin, Kommerzienrat und 
Stadtrat Louis Aronſohn, Bankdirektor Martin 
Friedländer, Kaufmann Julius Berger und 
Prokuriſt Günther Detring in Bromberg. Die 
erſtgenannten drei Herren bilden auch den 
Auflihtsrat, während der Kaufmann Julius 
Berger Vorſtand der Geſellſchaft iſt. Das 
Aktienkapital beträgt 1 Million Mk. — Als 
geſtern gegen Mittag der Wachtmeiſter Röpke 


aus Prinzenthal am Kruſeplatz vorbeikam, be⸗ 


merkte er dort im Kanal eine Leiche, die er 
mit Hilfe eines Wächters aus dem Waſſer zog. 
Sie wurde als die des Ingenieurs Paul 
Braiky aus Bromberg erkannt. — Das 
fünfzigjährige Meiſterjubiläum 
konnte am 19. d. Mts. der Drechslermeiſter 
Eske von hier begehen. Den Jubilar ernannte 
die Innung zu ihrem Ehrenmitgliede und 
überreichte ihm ein Geſchenk. Der körperlich 
und geiſtig ſehr rüſtige und rege Jubilar ſteht 
im 82. Lebensjahre. 


Thorn, 23. Januar 


— Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
hat ſich geſtern nach Berlin begeben, um 
an den Sitzungen des Herren hauſes 
teilzunehmen. 

— Was das Ordensfeſt brachte. In Ergänzung 
unſerer geſtrigen Meldung teilen wir noch folgende 
Auszeichnungen mit: Es erhielten den Noten Adler⸗ 
orden dritter Klaſſe mit der Schleife: Dr. Böttcher, 
Generalarzt, Korpsarzt des 17. Armeekorps; 
von Jarotzky, Regierungspräſident in Danzig; 
von Kleiſt, Oberſtleutnant, Chef des Generalſtabs 
des 17. Armeekorps. Den Roten Adlerorden vierter 
Klaſſe: Boehncke, Oberlandesgerichtsrat in Marien⸗ 


eiſe 
heizen und legte ſich dann aufs Sofa. Am 


im Anwaltszimmer des Landgerichtsge⸗ 


werder; Heck, Hauptmann im Infanterie » Regiment 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61; Kleemann, 
Hauptzollamtsrendant, Hauptmann der Landwehr in 
Danzig; Münſterberg, Kommerzienrat, Kaufmann 
in Danzig; Niemann, Hauptmann, Platzmajor in 
Thorn; von Raumer, Hauptmann im Infanterie⸗ 
Regiment von Borcke, (4. Pomm.) Nr. 21; Rohl⸗ 
fing, Intendantur⸗ und Baurat bei der Intendantur 
des 17. Armeekorps in Danzig; Rol ck e, Oberlandes⸗ 
gerichtsrat in Marienwerder; Sternberg, Bank⸗ 
direktor, Erſtee Vorſtandsbeamter der Reichs bankſtelle 
in Graudenz; Dr. Voß, Oberlandesgerichtsrat in 
Marienwerder; Wagner, Oberregierungsrat in 
Marienwerder. Den Königlichen Kronenorden zweiter 
Klaſſe: Fromm, Oberſt z. D., Kommandant des 
Fußartillerie ⸗Schießplatzes Thorn; von Mentz, 
Oberſt, Kommandeur des 9. weſtpreußiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176. Den Königlichen Kronenorden 
dritter Klaſſe: von Kries, Kreisdeputierter, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer in Friedenau, Landkreis Thorn; Liebach, 
Oberſtleutnant beim Stabe des Infanterie - Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21; von Liebermann, 
Oberpräſidialrat in Danzig; Wanfried, Kommerzien⸗ 
rat, Fabrikbeſitzer in Danzig; Wehrig, Oberſtleut⸗ 
nant, Kommandeur des 1. weſtpreußiſchen Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. Den Königlichen Kronenorden 
vierter Klaſſe: Bloedo w, Oberzahlmeiſter beim 
1. weſtpreußiſchen Fußartillerie Regiment Nr. 11; 
hr f, Oberzahlmeiſter beim 1. weſtpreußiſchen 

ußartillerie⸗Regiment Nr. 11; Lange, Feuerwerks⸗ 
hauptm ann beim Artilleriedepot in Thorn; Mauten⸗ 
berg, Oberzahlmeiſter beim Infanterie » Regiment 
von der Marwitz (8. Pommerſches) Nr. 61. 
Den Adler der Inhaber des Hausordens von Hohen⸗ 
zollern: Gutſchke, Lehrer in Penſau, Kreis Thorn. 
Das Kreuz des. allgemeinen Ehrenzeichens: Arndt, 
Wallmeiſter bei der Fortifikation in Thorn; 
Dolatowski, Wallmeiſter bei der Fortiſikation 
in Thorn. Das allgemeine Ehrenzeichen: Bigalke, 
Hauptamtsdiener in Thorn; Bönſel, Amtsdiener 
in Schwarzbruch, Landkreis Thorn; Kaleth, 
Eiſenbahnweichenſteller in Thorn; Krumm, Zeuge 
hausbüchſenmacher bei der Kommandantur des 
Fußartillerieſchießplatzes Thorn; Sawatzki, Feldwebel 
und Zahlmeiſteraſpirant im 1. Weſtpreußiſchen Fuß⸗ 
artillerieregiment Nr. 11. Sechting, Amtsſergeant 


in Mocker, Landkreis Thorn; Wichert, Vizefeld⸗ 
webel im 9. Weſtpreußiſchen Infanterieregiment 
Nr. 176. 5 

— Perſonalnachrichten. Der Kreisſchul⸗ 


inſpektor Dr. Zahlfeldt in Rawitſch iſt zum 
Regierungs- und Schulrat bei der Regierung in 
Marienwerder ernannt worden. — Dem Ge⸗ 
ſtütsdirektor v. Auerswald ⸗Dillenburg iſt 
die Leitung des Königlichen Landgeſtüts in 
Marienwerder zum 1. April d. J. übertragen 
worden. 

— Neue Amtsbezeichnungen. Im Be⸗ 
reiche der Staatseiſenbahnverwaltung erhalten 
vom Beginn des Etatsjahres 1906 alſo vom 
1. April d. J. einige Beamtenklaffen eine ander⸗ 
weite Bezeichnung. Die Stationsvorſteher 1. Klaſſe 
heißen forlan Oberbahnhofsvorſteher, die Güter⸗ 
expeditionsvorſteher heißen Obergütervorſteher, 
die Stationskaſſenrendanten heißen Oberkaſſen⸗ 
vorſteher, die Stationsvorſteher 2. Klaſſe heißen 
Bahnhofsvorſteher die Güterexpedienten Güter⸗ 
vorſteher, die Stationseinnehmer Kaſſenvorſteher, 
die Stationsverwalter Bahnhofsverwalter, die 
Halteſtellenaufſeher, Bahnhofsaufſeher und die 
Rangiermeiſter Schirrmeiſter. 

— Die Nationalliberalen in Oft: und 
Weſtpreußen, die ihren Parteitag am 20. 
und 21. Januar in Elbing abhielten, entfalten 
erſt ſeit dem Jahre 1904 wieder eine größere 
Regſamkeit, die von Königsberg ausging und 
die Anſtellung eines Generalſekretärs zur 
Folge hatte. An mehreren Orten find nat. lib. 
Wahlvereine gegründet worden. In Elbing 
ſollte über die weitere Tätigkeit zur Feſtigung 
der Partei in den beiden Oſtprovinzen beraten 
werden. Von dem Vertretertag wird berichtet: 
Der zahlreich beſuchte erſte Wertretertag des 
landſchaftlichen Verbandes für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen der nationalliberalen Partei 
wurde Sonnabend um 8 ½ Uhr abends durch 
den Vorſitzenden des Elbinger Nationalliberalen 
Vereins, Profeſſor Dr. Schöber, eröffnet. 
Dann übernahm Generalkonſul Meyer, der 
Vorſitzende des Verbandes, den Vorſitz, indem 
er ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Der 
Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes, Juſtiz⸗ 
rat Dr. Araufe, hielt darauf einen Vortrag 
über das Thema: „Die politiſche Lage. 
Er gab ſeiner Freude Ausdruck, dem neu 
begründeten Verbande das erſte Geleitwort 
mitgeben zu dürfen, zumal er aufs engſte 
mit den beiden Provinzen verknüpft ſei 
Dieſe Neugründung könne nicht kampflos vor 
ſich gehen. Man ſehe allerorten der Gründung 
mit ſehr ſcheelen Augen entgegen. „Unſere 
alten Gegner bleiben dieſelben, wir werden 
alſo in nationalem Sinne zu wirken haben. 
Unſere Wirksamkeit wird ſich rüſten müſſen 
zu einem Kampf gegen die Polen, denn es 
handelt ſich hier um antinationale Tendenzen. 
Die Polen müſſen wir bekämpfen als ur 
Feinde und werden uns auf dieſem Boden 
mit anderen Parteien zuſammenfinden können. 
Wir werden dann auch weiter zu kämpfen 
haben gegen die Sozialdemokratie, die auch 
hier in der Provinz bedrohlich ihr Haupt 
erhebt. Auch mit dem Ultramontanismus 
werden wir zu kämpfen haben. Der Kampf 
iſt hier beſonders ſchwierig weil demchegner nicht 
nur das Rüſtzeug der Politik, ſondern auch 
die Kirche zur Seite ſteht. Das Hauptaugen⸗ 
merk aber müſſen wir auch richten auf die 
Konſervativen, ſie haben jetzt die Hauptver⸗ 
tretung in der Provinz inne. So iſt es aber 
nicht immer geweſen. Die Ausſichten ſind 
hier durchaus nicht ſo ſchlecht. Es muß vor 
allen Dingen der Einfluß der Partei auf dem 
Lande gehoben werden.“ Herr Generalſekcetär 
Dr. Kipper ⸗ Königsberg hielt darauf einen 


. 


prinzipiellen Bortrag über das Thema: „Was 
ift liberal?“ Er führte aus: Wer liberal 
iſt, der iſt nicht nur liberal geſinnt, ſondern 
betätigt auch ſeinen Liberalismus. Der Liberale 
huldigt einer idealen Weltanſchauung. Der 
deutſche Liberalismus hat ſeine Wurzel im 
Nationalgefühl, er hat ſich aber zu viel 
beeinfluſſen laſſen durch den franzöſiſchen und 
engliſchen Liberalismus. Der deutſche Liberalis⸗ 
mus wird ideal ſein oder es wird einen 
deutſchen Liberalismus nicht geben. Der 
Liberalismus muß in allen inneren Fragen 
eine immer energiſchere Kraft werden für die 
geiſtige Freiheit. In der Debatte 
über beide Vorträge wurde das volle Einver⸗ 
ſtändnis mit den Ausführungen der Red ner zum 
Ausdruck gebracht. Der freikonſervative Herr 
Profeſſor Dr. Heidenhain⸗Marienburg erklärte, 
daß er in faſt allen Punkten mit den Ausführungen 
der Redner übereinſtimmte. Er wünſchte eine große 
„Reichs bür gerpartei“, die zuſammen⸗ 
hält gegen die rote und ſchwarze Internatio⸗ 
nale. Eine konſervative Partei, die 
fi) an agrariſche Intereſſen verkauft, die mit 
dem Ultramontanismus hält und um fünf 
Silbergroſchen Zoll die Seele verkauft, 
ſei nicht mehr konſervativ zu nennen. 
Am Sonntag vorm. fand zunächſt eine Sitzung 
des proviſoriſchen Vorſtandes ſtatt, in welcher die 
Tagesordnung für die Delegierten⸗Verſammlung 
feſtgeſetzt wurde. Darauf begann die Dele⸗ 
gierten⸗Verſammlung, in welcher der 
Statutenentwurf en bloc angenommen und da⸗ 
durch der landſchaftliche Verband Oſt⸗ und 
Weſtpreußen der nationalliberalen Partei 
konſtituiert wurde. Es gelangte ein Beſchluß 
zur Annahme, durch welchen der Vor⸗ 
ſtand beauftragt wird, für die nächſte 
Wahlkampagne mit den beidenfrei⸗ 
ſinnigen Parteien in Verhandlung zu 
jreten behufs Teilung der Wahlarbeit in den 
einzelnen Wahlkreiſen. — Nach Schluß der 
Verhandlungen fand um 2 Uhr ein gemein⸗ 
ſames Eſſen ſtatt. 


— Der größte kaufmänniſche Verein 
der Welt iſt ſeit dem 1. Januar dieſes Jahres 
der Deutſchnationale Handlungsgehilfen⸗Ver⸗ 
band (Sitz Hamburg). Der Verband wurde 
am 2. September 1893 in Hamburg gegründet. 
Am 1. Januar 1896, alſo nach mehr als 
2jährigem Beſtehen, zählte er erſt 570 Mit⸗ 
glieder. Der Verband zählt jetzt 75695 Mit⸗ 
glieder, er beſitzt ein eigenes großes Geſchäfts⸗ 
haus in Hamburg am Holſtenwall, unterhält 
eigene Geſchäftsſtellen in Berlin, Leipzig, Köln, 
Mannheim, Breslau, Dresden, Hannover, 


Magdeburg und Wien und beſchäftigt insgeſamt 


103 Angeſtellte. Das Jahr 1905 geſtaltete 
ſich für die Entwickelung des Verbandes durch 
die Kaufmannsgerichtswahlen beſonders günſtig. 
Die Mitgliederzahl ſtieg dieſem einen 
Jahre von 56 126 auf 75 695. 


— Kriegerverein Thorn. Die zahlreich 
beſuchte Hauptverſammlung des Krieger⸗ 
vereins am Sonnabend wurde um 8 ¼ Uhr 
durch den erſten Vorſitzer Herrn Hauptmann 
Maercker eröffnet. Redner begrüßte die 
Erſchienenen, beglückwünſchte ſie zum neuen 
Jahre und führte etwa folgendes aus: Nicht 
frohen Herzens treten wir in das neue Jahr. 
Die Urſache liegt jedoch nicht innerhalb des 
Vereins. Mit Entrüſtung und Beſchämung 
muß man zuſehen, wie ſich Deutſche für die 
ruchloſen Taten der Revolutionäre in unſerem 
Nachbarreiche begeiſtern; wir weiſen dieſe 
Elemente von uns. Mit ſtolzen, nichtsſagenden 
Phraſen ſuchen ſie die Maſſen zu betören und 
ſcheuen ſich nicht, den verabſcheuungswürdigen 
Tag der Revolution in St. Petersburg im 
deulſchen Vaterlande zu verherrlichen. Es iſt 
daher nötig, daß die Kriegervereine ihre Vater⸗ 
landsliebe und Königstreue auch nach außen 
laut zum Ausdruck bringen und betätigen zum 
Wohl des Vaterlandes und ihrer Familien. 
Wir werden alles tun, um unſer herrliches 
Vaterland ſo zu erhalten wie es iſt, und wir 
bekräftigen unſer Gelöbnis damit, indem wir 
rufen: Seine Majeſtät der Kaiſer Hurra! hurra! 
Nach dem vorgetragenen Stärkerapport ſind 
im Laufe des vergangenen Monats die 
Kameraden Nicolai, Symanski, Meyer und 
Marx geſtorben, ihr Andenken wurde in üb⸗ 
licher Weiſe geehrt. 9 Kameraden wurden 
neu aufgenommen und, ſoweit ſie anweſend 
waren, auf die Satzungen verpflichtet. Der 
Schriftſatz der letzten Hauptverſammlung wurde 
verleſen und genehmigt. Das Allerhöchſt ver⸗ 
liehene Fahnentuch iſt dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten zu Marienwerder bereits zuge⸗ 

angen; die Weihe findet vorausſichtlich im 

onat Mai ſtatt. Aus der Kaiſer Wilhelm II. 
Stiftung wurden an 2 Kameraden Unter⸗ 
ſtützungen bewilligt. Zur Teilnahme an der 
Parade am Geburtstage S. M. des Kaiſers 
tritt der Verein um 11¼ Uhr am Krieger⸗ 
denkmal an; die Feier des Vereins findet am 
Sonntag abend 7 Uhr im Viktoriagarten in 
üblicher Weiſe ſtatt. Der Jahresbericht wurde 
vom Aameraden Sczepan und der Kaſſen⸗ 
bericht vom Kameraden Kaſſenführer Zindel 
vorgetragen. Danach hat ſich der Verein trotz 
mancher Hinderniſſe auch im abgelaufenen 
Jahre weiter entwickelt. Es wurde wiederholt 
darüber Klage geführt, daß die Beteiligung an 


* 


den Beerdigungen verſtorbener Kameraden mit 
wenigen Ausnahmen eine ſehr geringe geweſen 
iſt. Zum Schluß gab der in der Verſammlung 
anweſende Major von Hoewel ſeiner 
Freude darüber Ausdruck, Mitglied des 
Kriegervereins geworden zu ſein, und forderte 
die Anweſenden auf, Front gegen alle um⸗ 
ſtürzleriſchen Beſtrebungen zu machen und 
gegen ſie energiſch vorzugehen, was mit allge⸗ 
meinem Beifall aufgenommen wurde. Nach 
Erledigung der Tagesordnung blieb man bei 
Geſang und anregender Unterhaltung noch 
mehrere Stunden zuſammen. 

— Die literariſche Vereinigung des 
Thorner Lehrervereins hielt geſtern eine 
Sitzung ab, in welcher Herr Lehrer Stiege 
über den neueſten Roman von Frenſſen 
„Heiligenlei“ ſprach. Er gab einen Bericht 
über das Leben des Verfaſſers und beſprach 
dann den Inhalt des chen das wegen 
ſeiner freien religiöſen, ſittlichen und ſozialen 
Anſchauungen von der Kritik ſehr verſchieden 
beurteilt worden iſt. — Dem Vortrage folgte 
eine kurze Beſprechung. Zum Schluſſe gab der 
Kaſſierer den Kaſſenbericht für das Jahr 1905. 
Die Einnahmen betrugen 51,60 Mk., die Aus⸗ 
gaben 47,90, Kaſſenbeſtand 3,70 Mk. Da am 
29. Januar die wiſſenſchaftlichen Vorleſungen 
des Herrn Dozenten Rothes beginnen, ſo ſoll 
die Sitzung im Februar ausfallen. 

a. Beamtenverein Thorn. Die zu geſtern abend 
im Artushof einberufene Generalverſammlung war nur 
ſchwach beſucht. Da es bei dieſer Generalverſammlung 
nicht auf die Anzahl der Anweſenden zur Beſchließung 
ankam, ſo konnte die Tagesordnung — Aenderung 
der Vereinsſatzungen — vorſchrifts mäßig erledigt werden. 
Zunächſt teilte der 1. Vorſitzende, Herr Rechnungsrat 
Radtke, den Anweſenden ein Schreiben des Herrn 
Regierungspräſidenten mit, in welchem er die Be⸗ 
fürwortung des diesſeitigen Geſuches um Verleihung 
der Korporations rechte für den Verein an 
allerhöchſter Stelle in Ausſicht ſtellt. Einzelne in Rück- 
ſicht hierauf erforderliche Aenderungen der Satzungen 
werden einſtimmig angenommen. Zur Aufnahme ge⸗ 
langten 14 Herren. Einige Schriftſtücke fanden ihre 
Erledigung. Zum Schluß bittet der Vorſitzende, am 
Sonnabend zur Kaiſergeburtstagsfeier pünktlich und 
vollzählig um 8 Uhr im roten Saale des Artushofes 


zu erſcheinen. 

— Polytechniſche Geſellſchaft. Am 
nächſten Montag, abends 8 Uhr, findet im 
Fürſtenzimmer des Artushofes die Haupt⸗ 
verſammlung ſtatt. Vor dem geſchäftlichen 
Teil wird Herr Dr. Rogner ⸗Thorn über 
Celluloſe und neuere Celluloſeprodukte ſprechen. 

— Der Ortsverein der Fabrik⸗ und 
Handarbeiter (5. D.) hielt am Sonntag nach⸗ 
mittag bei Nicolai ſeine erſte Verſan mlung 
im neuen Jahre ab. Nachdem der Schrift⸗ 
führer den Tätigkeitsbericht des vergangenen 
Jahres verleſen hatte, erſtattete der Kaſſierer 


Bericht über die Kaſſenverhältniſſe. Danach 


betrugen bei der Gewerks-Vereinskaſſe die 
Einnahmen 151,27 Mk., die Ausgaben 137,18 
Mk.; bei der Krankenkaſſe die Einnahmen 
567,55 Mh., die Ausgaben 504,44 Mk.; bei 
der Begräbniskaſſe die Einnahmen 85,10 Mk. 
und die Ausgaben 85,10 Mk. An Kranken⸗ 
geld wurden an 21 erkrankte Mitglieder 
327,50 Mk. gezahlt. Die Mitgliederzahl des 
Vereins beträgt 28. 

— Die Einführung des Herrn Stadtrat 
Goewe findet in der nächſten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung am 31. d. Mts. ſtatt. Damit iſt das 
Magiſtrats⸗Kollegium wieder vollzählig. Nach 
der Eingemeindung von Mocker wird das 
Magiſtrats⸗Kollegium der unbeſoldeten Stadt⸗ 
räte um zwei vermehrt, deren Wahl, ſobald 
die Eingemeindung höheren Orts genehmigt 
iſt, erfolgen dürfte. 


— Stadtverordneten-Erfagwahlen finden 
für die III. Abt. am 3. März, II. Abt. am 
10. März und J. Abt. am 17. März ſtatt. 
Es ſind im ganzen fünf Erſatzwahlen nötig. 
Herr Rentier Cohn hat infolge ſeines leiden⸗ 
den Zuſtandes und hohen Alters ſein Mandat 
als Stadtverordneter niedergelegt. Herr Cohn 
iſt ſeit 1877 Stadtverordneter. In den 29 
Jahren hat er Gelegenheit gehabt, ſeine Dienſte 
im Intereſſe der Stadt Thorn zu verwerten. 
Seine Erfahrungen auf finanziellem Gebiete 
hat man ſtets zu ſchätzen gewußt. Da nach 
der Eingemeindung von Mocker in nächſter 
Zeit noch die 6 Stadtverordneten für Mocker 
und im Herbſt die regelmäßigen Erſatzwahlen 
ſtattzufinden haben, jo werden die Wähler in 
dieſem Jahre dreimal zur Stadtverordnetenwahl 
ſchreiten müſſen. 


— Aus dem Theaterbureau. Zur Vorfeier von 
Kaiſers Geburtstag geht am Donnerstag das 1 
Schauſpiel von unſerem Mitbürger Herrn Geheimrat 
Dr. Lindau „Großes Wecken“ in Szene. Als 2. Teil 
des Abends wird die „Schillerſche Glocke“ in 2 Akten 
mit der begleitenden Occheſter-Muſik von „Lintpeitner“ 
mit lebenden Bildern, vom geſamten Perſonal geſtellt, 
aufgeführt. Die Deklamation hat Herr Paulus über⸗ 
nommen. Freltag Repitition: „Dame von Maxim“. 
Sonnabend Feier von Kaiſers Geburtstag, Klaſſiker⸗ 
Abend „Minna von Barnhelm“. Sonntag Erſtauf⸗ 
führung eines neuen Schauspiels von Otto Julius 
Bierbaum „Stella und Antonie“. Das Stück behandelt 
ein ähnliches Thema wie die Oper „Bajazzo“. Im 
Mittelpunkt der Handlung bet die edle Gräfin 
Antonie (Frl Stahl), die in heftiger Leidenſchaft zu 
dem fahrenden Komödianten „Johannes“ (Herr 

aulus) entbrennt. Der Konflikt entſteht durch die 

iferſucht der Gefährtin des Johannes, der Schau⸗ 
ſpielerin „Stella“ (Fel. Ruhden), die in ihrer zügel⸗ 
loſen Leidenſchaft von ihrem Liebhaber nicht laſſen 
will. Das geſamte Perſonal iſt neben dieſen 3 Haupt⸗ 
tollen beſchäftigt. — Nachm. auf vielſeitigen Wunſch: 
Eine nochmalige Aufführung von „Mam'zelle Nitouche“, 
Operette von Meilhac und Millaud. 


— Der Neubau des Reichsbankgebäudes 
iſt nun ſchon ſoweit fertiggeſtellt, daß es, wie 


wir erfahren, zum 1. April d. Is, bezogen 


werden kann. Die Arbeiten für die innere 
Einrichtung ſind bereits vergeben und es iſt 
erfreulich, daß ihre Ausführung einem Thorner 
Handwerksmeiſter, Herrn Paul Bor ko ws ki, 
in einer beſchränkten Submiſſion übertragen 
worden iſt. Die Möbel und Ausſtattungs⸗ 
gegenſtände ſind in maſſiver Eiche, die Polſterung 
in Leder dem Charakter des Baues ent⸗ 
ſprechend gedacht. Herr Tiſchlermeiſter Bor⸗ 
kowski hat ſchon des Oefteren gezeigt, daß 
auch Thorner Handwerksmeiſter befähigt ſind, 
etwas zu leiſten, wenn ihnen nur das nötige 
Vertrauen entgegen gebracht wird. 


— Zum Neubau des Diahoniſſen⸗ 
krankenhauſes. Wie wir vor einiger Zeit 
berichteten, war zur Erlangung von Entwürfen 
5 den beabſichtigten Neubau des Diakoniſſen⸗ 
auſes ein Preisausſchreiben erlaſſen worden. 
Daraufhin wurden 13 Entwürfe eingereicht. 
Die Preisrichterkommiſſion, die unter dem 


Vorſitz des Herrn Landrat Dr. Meiſter am 


Sonntag zuſammentrat, ſchied von dieſen Ent⸗ 
würfen von vornherein 5 als ungeeignet aus. 
Von den übrigen wurden 4 preisgekrönt. Es 
520 dieſes die Entwürfe der Herren Architekt 

ranz Gehmann⸗Danzig, Architekt Karl 
Schönemann⸗Danzig, Reg.⸗Bauführer Schultz⸗ 
Thorr und Architekten Türmer und Menge in 
Danzig bezw. Marienburg. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, einen der mit Preiſen bedachten Bau⸗ 
pläne anzukaufen und ihn — da keiner den 
Anſprüchen voll genügte — mit einigen Ab⸗ 
änderungen zur Ausführung zu bringen. Von 
Intereſſe für unſere Leſer dürfte die Mitteilung 
ſein, daß die Entwürfe vom nächſten Donners⸗ 
tag ab auf einige Zeit im Saale des Kreis⸗ 
hauſes ausgeſtellt ſein werden. 


— Glücklich abgelaufen. Die Gäſte des 
Cafee Nowak wurden geſtern abend gegen 
7 Uhr durch Feuerrufe, die aus dem Dach⸗ 
geſchoß ertönten, nicht wenig in Schrecken 
geſetzt. Schnell aber eilten einige beherzte 
Herren und Angeſtellte des Lokals nach oben, 
wo ihnen aus einer Mädchenkammer heller 
Flammenſchein entgegenleuchtete. Der dort aus 
vorläufig unermittelter Urſache entſtandene 
Brand erwies ſich aber nicht als ſo gefährlich, 
wie es zuerſt den Anſchein hatte. Einige 
Eimer Waſſer genügten, um das Feuer zu 
löſchen. Ein Teil der Kammereinrichtung und 
Kleider waren aber doch ſchon den Flammen 
zum Opfer gefallen. — Ein weiterer Brand 
entſtand geſtern im Keller des Hauſes Bache⸗ 
ſtraße 17. Auch hier konnte das Feuer 
ſofort gelöſcht werden, und zwar ehe es 
Schaden anrichtete. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,68 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur — 3. 
höchſte Temperatur + 1, niedrigſte — 8, 
Wetter trübe. Wind nordweſt. Luftdruck 755. 


Mocker, 23. Januar. 

— Das Wurſteſſen der Liedertafel. 
Unſere Sänger verſtehen es, Feſte zu feiern. 
Das iſt eine bekannte Tatſache, die durch den 
gemütlichen Verlauf des geſtrigen Wurſteſſens 
wieder von neuem beſtätigt wurde. Im kleinen 
Saale des Wiener Cafe hatten ſich aktive und 
inaktive Mitglieder des Vereins nebſt ver⸗ 
ſchiedenen Gäſten zuſammengefunden, und 
während der Vereins wirt in anerkennenswerter 
Weiſe für das leibliche Wohl ſorgte, ließen 
es die Sangesbrüder an ernſten und heiteren 
Kunſtgenüſſen nicht fehlen. Reden wurden 
nicht viel gehalten; die ſtören nur beim Eſſen 
und Trinken und unterbrechen oft unliebſam 
die beſte Unterhaltung. Wenn trotzdem der 


2. Vorſitzende Herr Dr. Dröſe das Wort 


ergriff, um die Inaktiven und Gäſte zu be⸗ 
grüßen, ſo geſchah das, wie er ſelbſt ſagte, nur 
um beim Eſſen eine der Verdauung förderliche 
Pauſe eintreten zu laſſen. Verſchiedene 
humoriſtiſche Vorträge fanden den verdienten 
Beifall, eine mit Gewinnen reich ausgeſtattete 
Lotterie warf manchem eine hübſche, anderen 
ulkige Gaben in den Schoß, beſonders aber 
machte ſich die unermüdliche Hauskapelle um 
das Gelingen des Abends verdient, der allen 
Teilnehmern in angenehmer Erinnerung 
bleiben wird. 


Podgorz, 23. Januar. 


— Die Strafe der Brandſtifter. Am 
12. Juni v. J. brannte in Sadroſch Krug, wie 
ſ. 3. ausführlich berichtet, eine Scheune und 
ein Stallgebäude des Gaſtwirts Nowicki 
nieder. Zwei Landſtreicher, der ehemalige 
Zahntechniker Tank und der Arbeiter Schrokow, 
die in der Scheune bezw. im Stall nächtigten, 
erlitten ſchwere Brandwunden und 
Tank ſtarb nach drei Tagen im Kranken⸗ 
hauſe zu Argenau, der andere konnte am 
5. Juli als geheilt entlaſſen werden. Das 
Feuer war oon angelegt worden. Als 
Brandftifter wür den die Arbeiter Oskar Schmidt 
und Emil Stange aus Glinke ermittelt. In 
der Schwurgerichtsſitzung zu Bromberg wurden 
Schmidt zu 5 Jahren und Stange zu 4 
Jahren Zuchthaus verurteilt. 


a Kursz 


Ein Attentatsverſuch während der 
Waſſerweihe. 
Petersburg, 23. Januar. Während der 
Feier der Waſſerweihe in Zarskoje Selo 
wurden zwei als Kloſterſchweſtern verkleidete 
weibliche Mitglieder der revolutionären 
Kampforganiſation feſtgenommen. Man 
fand bei ihnen Dolche und kleine Bomben. 


Der ſerbiſch⸗öſterreichiſche Zollkrieg. 


Belgrad, 23. Januar. Von zuſtändiger 
Seite wird mitgeteilt, daß die Regierung aus 
Wien die Nachricht von dem Abbruch der 
Handelsvertragsverhandlungen 
mit Oſter reich⸗Ungarn erhalten hat. 
Infolgedeſſen erfolgt noch heute ſeitens der 
ſerbiſchen Regierung die Abberufung ihrer 
Delegierten von Wien. 

Belgrad, 23. Januar. Bei dem Konflikt 
Serbiens und Bulgariens mit Oſterteich wird 
die nach Genua und pie zur Ausfuhr 
ſerbiſchen Horn viehs hergeſtellte See⸗ 
verbindung über Braila eine große Rolle 
ſpielen. Die ſerbiſche Regierung rechnete ſchon 
im Vorjahre mit einer Sperre der Viehausfuhr 
nach Norden und ſicherte ſich den neuen Markt 
in Italien und Frankreich. 


Furchtbare Exploſion an Bord 

eines Schiffes. 

Rio de Janeiro, 23. Januar. Bei einer 
Exploſion an Bord des braſilianiſchen 
Kriegsſchiffes „Aquidamar“ find außer 
dem Marineminiſter 3 Konteradmirale, 
vier Studien⸗Kommiſſare des Arſenals, 
2 Kapitäne, 12 Seeoffiziere, 2 deutſche 
Photographen und viele andere Perſonen 
ums Leben gekommen. Es find im gan zen 
196 Mann getötet und 93 verwundet. 


Baden-Baden, 23. Januar. Geſtern nach⸗ 
mittag fand hier unter überaus zahlreicher 
Beteiligung das Leichenbegängnis des Staats⸗ 
ſekretärs Freiherrn v. Richthofen ſtatt. Der 
Großherzog von Baden war durch General 
v. Müller und Oberſchloßhauptmann Offenſandt 
v. Berckholtz vertreten. Außerdem nahmen 
Vertreter der Regierung und der Stadt ſowie 
Abordnungen der Infanterie⸗Regimenter Nr. 111 
und Nr. 25 und des Artillerie⸗Regiments Nr. 72 
an der Feier, die vom Stadtpfarrer Ludwig 
geleitet wurde, teil. 

Kanea, 22. Januar. Ein italieniſcher 
Soldat, der zum Schutze der Wahlurnen 
kommandiert war, iſt getötet worden. 


Standesamt Illocker. 
Vom 14. bis einſchl. 20. Januar 1906 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Jo⸗ 
hann Blazejewicz, 2 Sohn dem Sattlermeiſter Albert 
Mackiewicz, 3. Sohn dem Hilfsbremſer Franz Zahl⸗ 
mann, 4. unehelicher Sohn, 5. Tochter dem Müller 
Florian Lewandowski, 6. Sohn dem Händler Johann 
Figurski. N 

b) als geftorben: 1. Wladislawa Switli⸗ 
kowski 6 Monate, 2. Johann Jankowski 4 Monate 
21 Tage, 3. Arbeiter Karl Golz 64 Jahre. 

c) zum ehelichen Aufgebote: 1. Horniſt, 
überzähliger Sergeant Ludwig Johann Wilhelm 
Dehn ⸗ Berlin mit Anna Ottilie Thereſe Ehrenberger, 
2. Telegraphenarbeiter Franz Litkewitz mit Martha 
Stankiewicz, 3. Pantoffelmacher Bernhard Ruminski 
mit Joſefa Barczikowski, 4. Arbeiter Felix Pyſewski 
mit Anna Miller. 

ee 
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ettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 23. Januar 22. Jan. 
Prwatdiskonkt 3⁰½ 35/8 
Oſterreichiſche Banknoten 85,10 85,10 
Kuſſiſche . 5 214,50 | 213,60 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Reichsank. unk. 1805 ä 100,90 | 100,90 
3 pit. 1 88,70 88,75 
9 pat. Preuß. Konſols 1905 101,10 | 101,10 
3 pgt 5 EEE 8,80 | 88,90 
4 pt. Thorner Stadtanleihe . 103,25 —.— 
Nero „ 1835 1 —.— 
/p. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 98,20 98,20 
BREITE A 7 86,30 | 86.20 
4 pt. Rum. Anl. von 1884 91,75 91,10 
4 pat. Ruſſ. unif. StR. . . 79,90 79,40 
4½ pit. Poln. Pfandbr. 94,— 94, - 
Gr. Berl. Straßenbahn. 193,25 193,80 
Deutſche Bank. -. » 2»... 241,90 | 241,75 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 188,20 188,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 121,40 | 121,— 
Allg. Elektr.-A-Bef.. . . . 216,75 | 216,60 
Bochumer Bublinhl . . . . 245,— | 245,60 

ener Bergbau . . 215,60 | 215,80 
Te EEE RE AB HER ‚50 | 246,60 
Weizen: loko Newyork 9177; 91¼8 
„ Dezember 8 191.55 191,— 
e e 192,25 192, — 
. ie 0.6 ae -,- —.— 
Roggen: Dezemder 176,— 175,25 
1 ai n 175,50 175, — 
Jig 3 —.— —.— 


Wechſel⸗Diskont 5% Lombard⸗Zinsfuß 6 0%, 
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Bekanntmachung. 


Folgende Beſtimmungen der Polizeiverordnung betr. den Verkehr 
und die Sicherheit auf den öffentlichen Straßen des Amtsbezirks Mocker 
vom 29. November 1902 werden erneut in Erinnerung gebracht und Zu⸗ 
widerhandlungen werden unnachſichtig geahndet werden: 

8 15. Jeder Grundſtückseigentümer iſt, ſofern ihm nicht die Reinig⸗ 
ung des ganzen Straßendammes obliegt, verpflichtet, die vor ſeinem Haufe, 
Garten oder Gehöfte liegende Fahrſtraße bis zur Mitte des Straßendammes, 
desgleichen die Rinnſteine und den Bürgerſteig längs der ganzen Straßen» 
breite des Grundſtücks vollſtändig zu reinigen und den Kehricht und 
ſonſtigen Unrat ſofort wegſchaffen zu laſſen. Zur Straßenreinigung gehört 
auch die Entfernung des auf den Bürgerſteigen und Fahrdamm wachſenden 


Rajens und Unkrauts. 


Bei trockener Witterung muß zur Vermeidung 


des Staubes vor dem Kehren mit reinem Waſſer gehörig geſprengt 


werden. 


8 16. Die Rinnſteine find bei der Reinigung auszuſchippen, zu 


kehren und mit Waſſer auszuſpülen. 


Dies muß bis zur Entfernung aller 


Schmutzteile fortgeſetzt werden. Die Ninnſteinreinigung hat in der heißen 
Jahreszeit oder bei Seuchengefahr bis morgens 8 Uhr täglich zu erfolgen. 

90 17. Die Reinigung muß mindeſtens zweimal in jeder Woche und 
zwar Mittwochs und Sonnabends in den Nachmittagsſtunden in der Weiſe 
geſchehen, daß die Paſſanten durch Staub oder Schmutz nicht beläſtigt 
werden. Bei Tauwetter oder ſonſtigen Veranlaſſungen kann die Polizei⸗ 


Verwaltung eine beſondere Reinigung anordnen. 


Fällt Mittwoch oder 


Sonnabend auf einen Feſttag, ſo iſt tags zuvor zu reinigen. 
18. Bei eintretenden Froſt oder Schneefall haben die zur Reinig⸗ 


ung Verpflichteten neben der regelmäßigen 


Straßenreinigung dafür zu 


forgen, daß die in dem Reinigungsbezirk liegenden Rinnſteine von Eis 


und Schnee frei bleiben. 


Ebenſo iſt der Schnee ſofort von den Bürgerſteigen und den für die 
Fußgänger zur Überſchreitung des Fahrdammes an den dase desen 


der Straßen erforderlichen Teilen wegzukehren. 


Die dabei beſeitigten 


Schnee⸗ und Eismaſſen müſſen in Haufen am Rande des Bürgerſteiges 


aufgehäuft werden. 


19. Bei Winterglätte muß jeder zur Straßenreinigung verpflichtete 


owie die Straßenübergänge zur Vermeidung des Ausgleitens mit Sand, 


I es tagt oder jobald die Notwendigkeit dazu eintritt) die Bürgerfteige 


ſche oder anderem dem Zweck entſprechenden Material beſtreuen laſſen. 
Mocker, den 20. Dezember 1905. 


Der Hmtsvorſteher. 


Bekanntmachung. 

In dem Lagerſchuppen II der 
Uferbahn werden die Räume 13, 
14, 15, 16 zum 1. April d. Js. 
mietsfrei. Sie können einzeln oder 
gemeinſam vermietet werden, doch 
find die erſten 3 Räume bisher 
nicht durch Zwiſchenwände geteilt, 
ſodaß ein Gebot auf dieſe 3 Räume 
zuſammen, durch welches ſich die 
Errichtung von Zwiſchenwänden er⸗ 
übrigt, für die Stadt annehmbarer 
als Einzelgebote iſt. 

Die Vermietung erfolgt auf ein 
Jahr mit ſtillſchweigender jährlicher 
Verlängerung. Die Mietsbedin⸗ 
gungen liegen in unſerem Bureau I 
zur Einſicht aus. 

Wir fordern Mietsluſtige auf, 
ihre Gebote ſchriftlich in geſchloſſenem 
Umſchlag bis 
Montag, den 29. Januar er., 

mittags 12 Uhr 
bei uns einzureichen. Die Eröffnung 
der eingegangenen Gebote erfolgt 
zu dieſer geit in dem Amtszimmer 
des Herrn Stadtkämmerers, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz. 8 
Thorn, den 19. Januar 1906. 


Der Magiftrat, 


Bekanntmachung, 
Die auf dem. Fußartillerie⸗Schieß⸗ 
— entſtehenden Sprengſtücke aus 
unition, welche 1906 in ungefähr 
76 000 kg Blei, 
Hartblei, 
Kupfer, 


D 

D 
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500 000 


ſchäftszimmer der unterzeichneten 
Kommandantur anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen können 
gegen Einſendung von 1,50 Mk. 


mittelſt Poſtanweiſung oder in 
Briefmarken von hier bezogen 
werden. 


Angebote ſind riftlich einzu⸗ 
ie find ſchriftlich einz 


Kommandantur des 
Fußartillerie⸗Schießplatzes 
Thorn. 


Bekanntmachung. 


Das nach der Zählung am 9. Ja- 
nuar d. Js. aufgeſtellte Verzeichnis 
des Beſtandes an Rindvieh in 


der Stadt Thorn wird den geſetz⸗ 


lichen Vorſchriften gemäß während 
14 Tagen und zwar vom 19. Ja⸗ 
nuar bis einſchließlich 1. Februar 
d. Js. in unferem Bureau I, Rats 
haus 1 Treppe, zum Zweck einer 
etwaigen Berichtigung ausgelegt ſein. 

Dieſes wird hierdurch zur Kennt⸗ 
nis der Beteiligten gebracht mit 
dem Bemerken, daß etwaige An⸗ 
träge auf Berichtigung dieſes 
Verzeichniſſes innerhalb der er⸗ 
wähnten Friſt bei uns anzubringen 
find. Später eingehende Berichti⸗ 
gungsanträge bleiben unberückſichtigt 
und wird die Verſicherungsabgabe 
donn nach dem abgeſchloſſenen Ver⸗ 
zeichnis eingezogen werden. 

Thorn, den 15. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


ö 83 an Reelldenkende gibt 
Selbſtgeber Schneeweiss, 
Berlin, Invalidenftr. 38. Rückporto. 


| Dankbarkeit 


zwingt mich, gern u. unentgeltlich 
Hals-, Brufl- und Lungen- | 

leidenden tegliher Art nutgzu⸗ 
teien. wie ich durch ein einfaches, 

buiges und erfolgreiches Natur 
moduN von meinem qualvolen } 
Leden befreit worden bin. 

urdrer Baumgartl in Mrammei 
bei Auſſig (elbe, 


Bekanntmachung. 


Die an den Kreischauſſeen 
ſtehenden Pappeln ſollen meiſt⸗ 
bietend gegen Barzahlung ver⸗ 
kauft werden. Hierzu ſind 
folgende Termine anberaumt: 
1. Für die Chauſſeeſtrecke 

Thorn⸗Leibitſch 

am Montag, den 29. 1. 06, 

vormittag 9 Uhr, Sammel⸗ 

platz am Chauſſeehaus; 
2. Bielawy⸗Gramtſchen 

am Mittwoch, den 31. 1. 06, 

vormittag 9 Uhr, Sammel⸗ 

platz am Bielawy⸗Krug; 
3. Thorn⸗Wieſenburg 

am Sonnabend, den 3. 2. 06, 

vormittag 9 Uhr, Sammel- 

platz am Chauſſeehaus 

Ulanenkaſerne; 

4. Thorn⸗Roſenberg 
am Montag, den 5. 2. 06, 


platz am Schnittpunkt der 

Ringchauſſee mit der Chauſſee 

Thorn⸗Roſenberg; 

5. Thorn⸗Liſſomitz 

am Mittwoch, den 7. 2. 06, 

vormittag 9 Uhr, Sammel⸗ 

platz am Chauſſeehaus. 

An jedem Tage gelangen 
mehrere hundert Stück zum 
Teil Starke Stämme zum 
Verkauf. 

Die Bedingungen werden 
im Termin bekannt gegeben 
werden. 

Thorn, den 22. Januar 1906. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Krause. 


Königl. Preuss. Lotterie. 


Einige Kaufloſe zur 2. Klaſſe 
habe noch abzugeben. 
Der Königl. Lotterie⸗Einnehmer 
Dauben. 


Freya 


Anerkannt die beſte illuſtrierte 
Zeitſchrift für das deutſche Bürger⸗ 
er Enthält den hochintereſſanten, 

ufſehen erregenden Ro 
: „Und vergib uns unſere 
Schuld“, von der bekannten und 
beliebten Schriftſtellerin 

u Louije Franz. 

Probenummern liefern alle Kol⸗ 
porteure und alle Buchhandlungen, 
ſowie auch die Verlags buchhandlung. 
Man ſchreibe: „an Dietrichs Verlag 
in Dresden. Unterzeichneter wünſcht 
Freya, 6. Jahrgang, Probeheft.“ 
(Folgt genaue Adreſſe.) 


gienische tel“ 


N Artikel. 

euefte Preisliſte gratis und franko. 

Gummiwaren Fabrik Jacob. 
Berlin 424, Friedenſtr. 9. 


der Friseurladen 


anderen Geſchäft paſſend, vom 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen bei 
V. Hinz, Gerechteſtraße 2. 


Möbliertes Zimmer 


mit voller Penfion vom 1. Februar 
1906 geſucht. Offerten m. Preis⸗ 
angabe bitte an Bureauvorſteher 
Ostrowski, Schneidemühl, Waſſer⸗ 
ſtraße 9, zu richten. 


ſucht 


Nur ſchriftliche Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen nehmen 


— — — —— 
Mädchen beben vertang: 


vormittag 9 Uhr, Sammel⸗ 


Coppernicusſtr. 23, auch zu jedem 


Stellung ſucht, verlange 
die „Deutſche Vakanzen⸗ 


Wer poſt“ 136 Eßlingen. 


Sckiloſfergeiellen 
und kehrling 


Nobert an 
Fiſcherſtraße 49. 


Suche zum Eintritt p. 15. Febr. 
oder 1. März eine durchaus tüchtige, 
der polniſchen Sprache mächtige 


erste Vorkäulerin 


bei hohem Gehalt für mein Ga: 
Ianterie:, Glas-, Porzellan: und 
Lederwaren⸗Geſchäft. 

Max Fischer, Thorn. 


ip: de 


entgegen 


Gebr. Rosenbaum. 


Mochker, Schillerſtraße 17. 
Eigene Maſchine nicht nötig. 


Aufwärterin geſucht Schillerſtr. 5 II. 


Wes fein Einkommen durch ſchriftl. 
Arb., ſtille Empfehlungen, Ber: 
mittelung., Vertret., weibl. Handarb. 
ohne Berufsftör. bedeut. erhöhen will, 
ſende Adreſſe an d. Oftd. Erwerbs: 
zentrole K. E. Engler, Danzig, Hopfeng.9. 


Mang. Herrnbek. w. 36 jähr. Witwe 
mit 200000 M. Berm. auf d. Wege m. 
ein. Herrn, w. a. o. Perm. j. tadell. Vorl. 
bld. zu verehel. Off u. „Aufrichtig“ 
Berlin 18. 


Gummischuhe 


werden unter Garantie nach neueſter 
Methode beſohlt und repariert. 


J. K minekl, 
Marienftr. 3, 1. 
Zum Stricken und Anstricken von 
Strümpien 
empfiehlt ſich die Strumpfſtrickerei 
A. Winklewski, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 13, 
Eingang Schillerſtr. 


Feine Schwelzerkase! 


halbfette Ware M. 6.— 
eite 1 1 80 
ſchöne Tafelſorte „ 


hochfeine Qualität „ 8.20 

e, en 

franko gegen Nachnahme 
Jos. Werder, Wangen i. Allgät. 


Gute Kocherbsen 


empfiehlt billigſt 
Dreh af E. Szyminski. 


Tapeten 
Farben 
Linoleum 
Linkrusta 


billigſt Coppernicus⸗ 
Be L. Zahn, ſtraße 39. 


— —— —— nn m nn nn 


Tonröhrer 
Tonkrippen 


empfiehlt 
Gustav Ackermann, 
Mellienſtraße 3. 


| 


Grosse Auswahl 
Handarbeiten 
A. Petersilge, 


“,Tanisseriewaren - Geschäft 
Schlohltr. 3. — Schlohitr. 9, 


(Schützenhaus.) 


| 


Kall, 


Zement, 
Gyps, 
eer, 


Dachpappe, 
1 Träger, 


Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


4 * 


Me. Sarah Bernhard, Paris 


schreibt: 

Herr Leichner! Ich bin sehr glücklich, Ihnen 

für Ihre bewundernswerten Fabrikate danken zu können. 

Ich werde mich niemals mehr anderer Theater- 

parfümerien bedienen und Ihnen von Paris meine Auf- 
träge übermitteln. Sarah Bernhard. 


Diese glänzende Anerkennung ist ein grosser Triumph 
der Leichner’schen Puder und Schminken. — Besonders empfehle: 


Leichner’s Fettpuder 


ala Alan 


Donnerstag, d. 25. Januar: 


Zur Varfeier Malers Geburtstag. 


Großes Werken. 


Vorgänge zu Thorn im Jahre 1813. 
Dramatiſiert von Otto Lindau. 


0 5 Dazu: 
Teichner's Kermelinpuder, Leichner’s Aspasiapuder. Sa 

1 Es sind e Gesiehtspuder 5 mens u Ge- Schiller’s S1 re« 

brauch. Man sieht nicht, dass man gepudert ist, vielmehr mit Muſ k. 


erhält das Gesicht jene interessante Schönheit, die alle Welt 
bewundert — Ueberall zu haben, aber nur in verschlossenen 
Dosen. Man verlange stets LEICHNER. 


“. Zeichner, tel Zeder, Berlin, Schützenstr. 31. 


„lebende Bilder« 


dargeſtellt vom geſamten Perjonal. 


Freitag: 


Di Dame lun Maxi 


wan 
in 3 Aufzügen von G. Feydeau. 
Voranzeige! 


Sonntag nachm. (halbe Preiſe): 
Auf nochmaligen Wunſch: 


Mam’zelleNitoudıe, 


— — — 


ende Tela 


horn. 
Montag, den 29. 8 er., 
* 


auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussischen 
Renten - Vers'chorungs - Anstalt in Berlin. 


Öffentliche. Versicherungsanstalt. 


een eee ee, Altersversorgung 
Kapiteirersieherung für Studium, Militärdienst, 
us8 


Leibrenten 


und 
teuer. — Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung. 
Kapitalien Portofreier Rentenbezug ohne Lobenszeugmis 
unter den von der Direktion zu erfahrenden Be- 
dingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 
Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenfrei bei: P. Pape in 


\ Danzig, Ankerschmiedegasse 6. Benno Richter, Stadtrat in Thorn. 


— — . ſ—ſ2— 


Am 2. April 1906 wird an der Königlichen höheren Maſchinen⸗ 


baaſchule zu posen ein neuer Kurſus zur Ausbildung 
von niederem techniſchen Perſonal (see, maisi- 


niſten, Monteure, Werkmeiſter) eröffnet. Die Dauer des ganzen Kurſus 


abends 8 
im Artushof (Fürſtenzimmer): 


haupfveriammlung 


beträgt 12 Wochen im Jahre 1906 und 12 Wochen im Jahre 1907. „Das Tagesordnung: 
Schulgeld beträgt 20 M. für jeden Halbkurſus. Aufnahmebedingufigen: 1. Vortrag des Pan 
Vierjährige praktiſche Tätigkeit in einer Maſchinenfabrik oder in einem a Thorn üb N Celluloſ 9 
ſonſtigen Gewerbe der Metallinduſtrie und ausreichende Kenntnis der neuere Celial of € : Produkte» 


deutſchen Wort⸗ und Schriftſprache. Programme verjendet koſtenlos und 


Anmeldungen nimmt entgegen die Direktion der König: 
lichen höheren Maſchinenbauſchule in Poſen, 


Petriplatz 1. 


(Kiefernholzgarne, Kiefernholz⸗ 
gewebe, Kunſtſeiden, Ifoltermittel 
aus Celluloſeacetat für elektriſche 
Anlagen) mit Erläuterung an 
Hand folder Fabrikationsſtoffe. 
„Jahresbericht für 1905. 
Haushaltsplan für 1906. 
Neuwahl des Vorſtandes und 
Arbeitsausſchuſſes. 


Gäſte willkommen! 


Der Vorſtand. 


e ee RE RO . 1 1 
Zahn-Atelier K. Orcholski, Thorn, 
Breiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt. 

Künſt liche Zähne in Kautſchuk, Gold und Mgnalium (Erſatz für Gold, 
3 federleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. 

Reparaturen, wie Umarbeitungen nicht gut figender Gebiſſe werden 
binnen einiger Stunden erledigt Für exakten Sitz jeder bei mir ange» 
fertigten Arbe garantiere ich. 

Regulierungen ſchiefſtehender Zähne. 0 
Plomben jeder Art. Spez. Künstliche Zahnschmelzplomben, total unsichtbar. 
Nerntöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 
mittelſt örtlicher Betäubung. a 

Nur prima Arbeiten bei angemeſſenen Preijen. * 
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Krieger- # 
rox. 

For des Geburtstages Sr. Majestät 
des Kaisers und Königs, 
Antreten am Kriegerdenkmal zur 
Parade (ohne Gewehre, dunkler 


Anzug, hoher Hut). 
Nach der Parade: Feſttrunk bei 
Nicolai. 


Ea Möbel-Mägazin 
Scliieritraße H. Schall SAllerttrabe 


Reichhaltiges Multerlager komplett eingerichteter, vor- 
nehmer und einfacher Wohnräume in allen Stilarten und 
Preislagen. 


Aba fl Hate 


[Schlaf-, Wohn- u. Speisezimmer, 
Salon, Berrenzimmer u. Küche. 
Besonderer Katalog Über einzelne Möbel. 


4. Februar, 
abends: 


Festabend 


im Viktoria-Garten für die Mit« 
glieder und deren zum Hausſtande 
gehörigen Angehörigen. 
Kinder unter 14 Jahren ausge⸗ 
chloſſen. 

Etwaige Anmeldung von Gäſten, 
die nur in ganz ee bag Po Anzahl 
und gegen beſondere Einlaßkarte 
zugelaſſen werden können, bis 
ſpäteſtens Dienstag, den 30. Januar 
an den Kameraden ⸗ Schriftführer, 
Herrn Stadtjekretär Sczepan. 
Dunkler Anzug, für die Herren 
Offiziere Geſellſchaftsanzug. 


Der Vorſtand. 


Sonntag, den 
97 Uhr 


Krieger- Fe n. 


MOCKER. 
Untreten zur Parade 
am 27. d. Mts., vorm. 111/, Uhr 
am Vereinslokale. 


Abmarſch 11½ Uhr. 


Einladungen zur Feier des 

Geburtstages Sr. Majeſtät 

ſind umgehend an den Vorſitzenden 
einzureichen. 


Der Vorſtand. 


Inllge Lulea 


beabſichtige ich mein circa 3000 qm 
großes 


Grundstück mit Restaurationsräumen, 
Kegelbahn, Pferdeftällen u. anderem 
zu verkaufen. Dasſelbe eignet ſich 
auch zu anderen größeren gewerb⸗ 
lichen Anlagen. 


Frau Na Nicolai 


Mauerſtraße 62. 


Neues Jahr — Neues Glück ! 
Unter diefer Deviſe ladet das Bank⸗ 
haus Auguſt Wehrmann in Lübeck 
zur Beteiligung an der Allgemeinen 
Prämienlos » Geſellſchaft ein. Die 
Ziehung findet ſchon am 1. Februar 
1906 jtatt. Die Beteiligung an der 
Allgem. Prämienlosgeſellſchaft iſt im 
ganzen Deutſchen Reich geſetzlich 
geſtattet. 


1 Berliniſche Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
„, Alte Berliniſche“. Begründet 1836. 3 


Dividende pro 1906: 27¼8% der Jahresprämie der Tab. A. 
bei Divid.⸗Modus I. — 2¼ 0% der insgeſamt gez. Jahres: und 
1% der ebenſo gez. Jahres⸗Ergänzungs⸗Prämten bei Divid.⸗ 
Modus II. 
-Nach Diovid.⸗Modus II werden 1906 als Divi⸗ 
2 dende bis zu 55% der Jahresprämie vergütet. 
ende 1904: Verſicherung kapital. Mk. 229 395 743. 
Bis Ende 1904 bezahlte Verſicherungsſummen Mk. 110 323 500. 
Geſamter Garantiefonds Mk. 83 875 065. 


Die Geſellſchaft übernimmt Lebens: Berfiherungen (Zahlung WM 
voller Verſicherungsſumme bei Selbſtmord nach 3 Jahren, bei 9% 
Tod durch Duell nach 1 Jahr), ſowie Sparhafjen- (Kinder) und 
Lveibrenten⸗Verſicherunge n und Proſpekte koſtenlos 

durch die Direktion in Berlin SW. Markgrafenitr. 11-12, 
durch die Agenturen und die 
General⸗Agentur in Danzig, Karmelitergaſſe 5 
Oscar Sebröder, General ⸗Agent 
ſowie durch Oswald Horst in Thorn, Bezirks inſpeltor. 


Agenten und ſtille Mitarbeiter gegen Proviſionsbezug 
finden jederzeit Verwendung. 5 N 


Hierzu Beilage, Anter⸗ 
haltungsblatt. 


Thorner & 


anne 1766 


| re 


Al 
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— Jahresbericht des Krieger⸗Vereins 
für 1905. Das verfloſſene Vereinsjahr bietet 


E 
Thorn, 23. Januar 1906. 


nichts außergewöhnliches. Das erbetene neue 
Fahnenband iſt zwar Allerhöchſt bewilligt 
worden, jedoch noch nicht zur Ueberweiſung 
en Trotz mancher Schwierigkeiten kann 
er Verein auf das im Laufe des Jahres 
Erreichte mit Genugtuung zurückblicken. Ob⸗ 
gleich die Sterbeziffer eine ſehr hohe geweſen 
iſt — es ſind 19 Kameraden zur großen Armee 
abberufen — iſt der Verein um 29 Köpfe 
geſtiegen. Verzogen ſind 15 Mitglieder, 5 
mußten wegen rückſtändiger Beiträge geſtrichen 
werden, 2 ſind freiwillig ausgetreten. 60 Ka⸗ 
meraden ſind dem Verein als Mitglieder neu 
beigetreten. Die Stärke des Vereins am 
1 Schluſſe des Jahres betrug 11 Ehren: und 
434 ordentliche Mitglieder darunter 23 Offiziere. 
Unter den Verzogenen befindet ſich leider, wie 
auch im Vorjahre, der 2. Vorſitzende, Herr 
Hauptmann Mählitz; wenn er auch nur ein 
Jahr ſeines Amtes gewaltet hat, ſo hat er es 
doch verſtanden, ſich die Liebe der Kameraden 
in hohem Maße zu erwerben. Sein Fortgang 
wurde allgemein bedauert. Auch andere 
liebe Kameraden hat der Verein durch Fort⸗ 
zug verloren, die er nur ungern ſcheiden ſah. 
Der Tod hat, wie oben erwähnt, eine bedeu⸗ 
tende Lücke in die Reihen der Kameraden ge⸗ 
riſſen und der Verein iſt um manche bewährte 
Kraft ärmer geworden; mögen dieſe Stellen 
neue begeiſterungsvolle Kameraden ausfüllen. 
Der Beſuch der Hauptverſammlungen iſt, wenn 
auch kein glänzender, jo doch ein aus reichen⸗ 
der geweſen, haben wir doch Verſammlungen 


zu verzeichnen, an denen gegen 100 Kameraden 


teilgenommen haben. Der Verlauf der Ver⸗ 
ſammlungen war ſtets ein ruhiger, kamerad⸗ 
ſchaftlicher und der Würde eines Krieger⸗ 
Vereins in jeder Beziehung angemeſſener. Die 
Mitglieder aus dem DOffizierftande haben, mit 


wenigen Ausnahmen, wie auch ſchon in den 


Vorjahren, den Vereinsbeſtrebungen nur wenig 
Intereſſe entgegen gebracht und die Verſamm⸗ 
lungen und Veranſtaltungen jo gut wie garnicht be⸗ 
ſucht. Der Grund hierfür läßt ſich ſchwer erraten. 
Der Geburtstag Seiner Majeſtät des Kaiſers 
und Königs würde am 29. Januar unter zahl⸗ 
reicher Beteiligung der Mitglieder mit ihren 
Angehörigen, des Offizierkorps, ſowie von 
Gönnern und Freunden des Vereins in 
würdiger Weiſe gefeiert. Das Sommer- und 
Kinderfeſt, ſowie die Sedanfeier waren vom 
Wetter wenig begünſtigt und brachten keinen 
materiellen Gewinn. Der Verein hat an dem 
am 4. Juni in Culm ſtattgefundenen Bezirks⸗ 
tag mit 8 Abgeordneten teilgenommen und ſich 
an den Fahnenweihfeſten der Nachbarvereine 
in Hermannsdorf und Rentſchkau mit der 
Fahne und einer angemeſſenen Abordnung be⸗ 
teiligt. An der großen N der Stadt 
Thorn nahm der Verein mit einem Sanitäts- 
transportwagen und einer ſtattlichen Anzahl 
von Mitgliedern teil. Zum Empfange Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinzen Albrecht von 
Preußen am 25. Auguſt trat der Verein faſt 


vollzählig an. In einem am 4. Mai gehaltenen, 


Vortrage machte Kamerad Diviſionspfarrer 
Dr. Greeven die Vereinsmitglieder mit dem 
großen deutſchen Dichter bekannt. Der Herr 
1. Vorſitzende nahm an dem Kriegerbundestage 
in Kiel als Abgeordneter teil und ihm haben 
wir es hauptſächlich zu verdanken, daß der 
— nächſte Bundestag in Thorn abgehalten werden 
wird. Durch die in Kiel beſchloſſene Bundes⸗ 
. iſt ein langgehegter Wunſch des 
Vereins in Erfüllung gegangen. Vim Kiel aus 
machte der Herr Vorſitzende eine Dienſtreiſe 
nach Amerika, welche bis in den Monat Ok⸗ 
tober hinein dauerte. Bei dieſer Gelegenheit 
phat er das dortige Deutſchtum, ſowie das 
amerikaniſche Kriegervereinsweſen aus eigener 
K. Anſchauung kennen gelernt. Seine Erfahrungen 
bat der Herr Vorſitzende den Mitgliedern des 
Krieger⸗ und Landwehrvereins in einem Bor: 
trage zugänglich gemacht. Der Verein hat 
3 500 Lotterie Loſe und 150 Jahrbücher ab- 
geſetzt. Wie der Verein alle Beſtrebungen des 
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deutſchen Kriegerbundes nach beſten Kräften 
unterſtützt, ſo hat er ſich auch an der Samm⸗ 
lung zu einer Spende, welche aus Anlaß der 
Silberhochzeit unſeres allverehrten Kaiſerpaares 
für eine Wohlfahrtseinrichtung beſtimmt iſt, 
eifrig beteiligt und den Betrag von 
146,85 Mk. zuſammengebracht. Mit Unter⸗ 
ſtützungen find bedacht worden: aus der Kaiſer 
Wilhelm II.⸗Stiftung 2 Kameraden mit 35 Mk., 
aus der Bundesunterſtützungskaſſe 4 Kameraden 
mit 111 Mk., aus der Vereinskaſſe 2 Kameraden 
mit 24 Mk. Drei Kinder eines auswärtigen 
Vereinskameraden konnten durch diesſeitige 
Vermittelung dem Kriegerwaiſenhauſe zu 
Römhild zugeführt werden. Sie ſind dort gut 
aufgehoben und mit ihrer Mutter für dieſe 
Wohltat dem Verein recht dankbar. Die Ver⸗ 
einsgewehre, die bisher bei den einzelnen 
Kameraden der Gewehrabteilung untergebracht 
waren, wurden gründlich aus gebeſſert und 
gereinigt und alsdann dem Kameraden Maaske 
gegen eine angemeſſene Entſchädigung zur Auf⸗ 
bewahrung und Inſtandhaltung übergeben. 
Der Leichenwagen, welcher ſich übrigens ſehr 
gut verzinſt — er wird auch von Nichtmit⸗ 
gliedern gegen eine mäßige Gebühr vielfach 
benußt — mußte einer gründlichen Erneuerung 
unterzogen werden. Beides hat außergewöhn⸗ 
liche Koſten verurſacht und, da auch die zahl⸗ 
reichen Sterbefälle an die Vereinskaſſe hohe 
Anforderungen geſtellt haben, jo iſt der Kaſſen⸗ 
abſchluß im Gegenſatze zu den letzten Jahren 
kein glänzender. Näheres ergibt der aus⸗ 
führliche Bericht des Kameraden Kaſſenführers. 
Die Vorſtandswahl ging ohne beſondere Er⸗ 
örterungen vor ſich und es wurden durch Zuruf 
die alten Vorſtandsmitglieder, ſoweit ſie nicht 
verzogen waren und eine Wiederwahl nicht 
abgelehnt haben, wiedergewählt. An Stelle 
des verzogenen 2. Vorſitzenden wurde Herr 
Oberlehrer Hauptmann d. L. Dr. Wilhelm und 
an Stelle des Feſtordners Sintowski, welcher 
eine Wiederwahl abgelehnt hat, Kamerad 
Mettner gewählt, Die Kriegerſanitäts⸗Kolonnen 
würden durch Beſchluß des Kriegerbundestages 
dem Roten Kreuz zugeteilt und damit iſt auch 
unſere aus 28 Mitgliedern beſtehende Kolonne 
aus der inneren Verbindung des Vereins 
ausgeſchieden. Wie immer, ſo hat auch dieſes 
Vereinsjahr mit einer würdigen Weihnachls⸗ 
feier geſchloſſen. Nachdem Herr Supekintendent 
Maubke in herzgewinnender Weiſe zu den 
Verſammelten geſprochen hat, wurden unter 
der bewährten Leitung des Kameraden Dümler 
mehrere Weihnachtsſtücke von Kindern dar⸗ 
geſtellt, die allgemeinen Beifall fanden. Zum 
Schluß wurden 309 Kinder mit einem bunten 
Teller beſchert. Wenn die Mitglieder — einer 
für alle und alle für einen — dem Verein 
auch fernerhin ihre Unterſtützung zuteil werden 
laſſen, dann wird dieſer unter der aus⸗ 
gezeichneten Führung ſeines 1. Vorſitzenden 
immer mehr blühen und gedeihen. Dies iſt mein 
aufrichtiger Wunſch! 
Sczepan, Schriftführer. 


— Die Glühſtrümpfe dürften billiger 
werden. Der Preis für Thorium, für das⸗ 
jenige Material, das dem Glühſtrumpf die 
Leuchtkraft verleiht, iſt vom Thoriumſyndikat 
von 53 auf 27 Mk. für das Kilogramm her⸗ 
abgeſetzt worden. 


— Verſteuerung von Mietverträgen. 
Das hieſige Hauptzollamt erinnert daran, daß 
die während der Dauer des Kalenderjahres 
1905 in Geltung geweſenen, ſchriftlich be⸗ 
urkundeten Pacht⸗ und Miet⸗ ic. Verträge 
über mehr als 300 Mk. von dem Verpächter, 
Vermieter ꝛc. in ein von allen Haupt⸗Zoll⸗ 
und Haupt⸗Steuer⸗Aemtern und Steuerverteilern 
unentgeltlich zu beziehendes Pacht-, Miet⸗ dc. 
Verzeichnis einzutragen ſind und dieſes bis 
zum Ablauf des Januar 1906 der zuständigen 
Steuerſtelle zur Verſteuerung vorzulegen iſt. 


— Der Engere Ausſchuß des Evangel. 
Kirchlichen Hilfsvereins zu Potsdam be 
willigte in ſeiner letzten Sitzung weitere 800 
Mark für Weſtpreußen, und zwar 500 Mark 
für die Bemeinde-Diakonie in Dt. Eylau und 
300 Mark für die Gemeindepflege in Ohra. 

— Auch für Klavierlehrerinnen müſſen 
Invalidenmarken geklebt werden. Man hört 
noch hin und wieder, daß für die Klavier⸗ 
lehrerinnen nicht immer Beiträge zur Invaliden- 
verſicherung geleiſtet werden. Wer ſich dem 
geſetzlichen Zwange nun einmal nicht fügen 


kann, wird durch Ordnungsſtrafen wohl dazu 
angehalten werden. 

— Vermehrung der Klaſſenlotterieloſe. 
Zu der bevorſtehenden Vermehrung der Loſe 
der preußiſchen Klaſſenlotterie wird mitgeteilt, 
daß die 215. Lotterie um 36 000 Stammloſe 
und 4000 Freiloſe vermehrt wird. 

— Die vierachſigen Gepäckwagen jollen 
beibehalten werden, nachdem ſich ihre Ein⸗ 
führung bewährt hat. Durch das Zugführer⸗ 
abteil werden dieſelben in zwei Gepäckräume 
getrennt, was eine beſſere Trennung in Lokal⸗ 
und Durchgangsſtücke ermöglicht. Die Wagen 
werden vorzugsweiſe im Fernverkehr verwendet. 

— Panketbeſtellung. Vom 1. Februar 
1906 ab findet, wie früher erwähnt, bei ſämt⸗ 
lichen Poſtanſtalten, abgeſehen vom Weihnachts-, 
Oſter⸗ und Pfingſtverkehr und von den durch 
Eilboten zu beſtellenden Paketen, an den Sonn⸗ 
tagen und an denjennigen Feiertagen, an 
welchen der Schalterdienſt beſchrängt iſt, eine 
Paketbeſtellung nicht mehr ſtatt. Den Paket⸗ 
empfängern, die ihre Pakete regelmäßig ab⸗ 
holen, iſt die Abholung an den Sonntagen ꝛc. 
während der Schalterdienſtſtunden unbenommen. 
Auch ſolchen Empfängern, die fi) die Pakete 
an den Werktagen beſtellen laſſen, wird, ohne 
daß Abholungs⸗Erklärungen bei den Poſtan⸗ 
ſtalten niederzulegen ſind, die Abholung an den 
Sonntagen ꝛc. geſtattet, vorbehaltlich des 
Widerrufs für den Fall, daß aus zu umfang: 
reicher Abholung weſentliche Unzuträglichkeiten 
entſtehen ſollten. Fällt ein Feiertag auf einen 
Sonnabend oder einen Montag, ſo findet die 
Pahetbeſtellung an dem zweiteu Tage, alſo 


dem auf den Feiertag bezw. Sonntag folgen⸗ 
den Sonntage oder Montage ſtatt. 


Töchterchen des Händ⸗ 
r weſenheit der Eltern ſich 
mit Feuer zu ſchaffen gemacht hat. — Ein Groß⸗ 
feuer zerſtörte die Ziegelei der Bunzlauer Werke 
in Firma Lengersdorf mit allen Maſchinen und 
Oefen. Ein Heizer wurde von der einſtürzen⸗ 
den Mauer erſchlagen, der Schaden iſt be⸗ 
deutend. — In Berlin verſuchte der 20jährige 
Bäcker Orazinski ſeine Geliebte, die ehe⸗ 
verlaſſene Erneſtine Knaak, in deren Wohnung 
mit einem Revolver zu erſchießen und ſich 
ſelbſt durch einen Schuß in den Mund zu 
töten. Beide wurden ſchwer verletzt in ein 
Krankenhaus gebracht. 


un 


Standesamt Thorn. 


In der Zeit vom 14. bis einſchließlich 20. Januar 
1906 ſind gemeldet: 


a) als geboren: 1. Sohn dem Bäckergejellen 
Anton Dejewski. 2. Sohn dem Arbeiter Franz 
Maciejewski. 3. Tochter dem Königl. Oberleutnant 
im Ul.⸗Regt. von Schmidt Max von Diringshofen. 
4. Sohn dem Maurergeſellen Ignatz Biſchewski. 
5. Tochter dem Sergeanten vom Bezirkskommando 
Thorn Karl Rixen. 6. Sohn dem Atbeiter Max 
Jochmann. 7. Tochter dem Händler Samuel Klonower. 
8. Tochter dem prakt. Arzt Dr. med. Wladislaus 
Neumann. 9. Sohn dem Fabrikbeſitzer Karl Jahnke 
aus Culm. 10. Tochter dem Reſtaurateur Friedrich 
Liedtke. 11. uneheliche Tochter. 12. Sohn dem 
Arbeiter Johann Piaſecki. 13. Tochter dem Arbeiter 
Julian Guczalski. 14. Tochter dem Hilfsmonteur 
Julian Selinski. 15. Tochter dem Maurergeſellen 
Anton Zielaskowski. 

b) als geftorben: 1. Arbeiter und Eigen⸗ 
tümer Joſeph Buchalsk! 635⅝ Jahre. 2. Waſchfrau 
Witwe Chriſtine Manglus geb. Weiß aus Mocker 
53 Jahre. 3. Alfred Wronski 1 Jahre. 4. 
Xaver Winarski 25 Tage. 5. Konditor Emil Kurella 
31½ Jahre. 6. Bureauvorſteher Michael Majewski 
63½ Jahre. 7. Hedwig Fipke 1¼ Jahre. 7. 
Anna Jankiewicz 3/2 Jahre. 9. Zimmergeſellenwitwe 
Ida Maszun geb. Kirſchſtein 53¼ Jahre. 


c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Konditor 
Albert Schirmer und Martha Scheerer, beide hier. 
2. Arbeiter Stanislaus Macziewsky und Roſalie 
Gorny, beide hier. 3. Maſchinenſchloſſer Paul Rybaki, 
hier und Martha Kleibs-⸗Mocker. 4. Arbeiter Leon 
Lentkowski und Witwe Roſalie Wisniewski geb. 
Grzelewski, beide hier. 5. mtl: Joſet 
Richert und Roſalie Koſchmieder, beide Gr. Saalau. 
6. Arbeiter Viktor Cirotzki⸗Poblotz und Apollonia 
Tokarski-Dargelau. 7. Arbeiter Hermann Kanitz⸗ 
Eilenburg und Wilhelmine Henſel⸗Tospa. 8. Guts⸗ 
beſitzer Robert Lange ⸗Schönbrod und Heinrike 
Schlömp⸗Loetzen. 9. Heizer Friedrich Raſch und 


mit Angelika Araskowski, hier. 


außer dem notierten Preiſe 2 Mk. 
nannte Faktorel⸗Proniſion uſanzemäßig vom Käufs 
an den Verkäufer vergütet. 


Roh zucker. 


ea Oitdeuſſche Zeitung und Seneral-Änzeiger 2-2 
„ Mittwoch. 24. Januar 1906. 


Maria Schröter, beide Eulo, Kr. Sorau. 10. Schorn⸗ 


ſteinfeger Leonhard Piotrowicz und Helene Kasprzycki, 
beide Berlin. 11. Dekorationsmaler Leonhard Berndt⸗ 
Elberfeld und Elſe 
Guſtav Hohenſee und Klara Kühn, beide Küſtrin. 
13. Kellner Karl Fähnrich und Anna Braatz, beide 
Rixdorf. 
und Maria Wiederſtein, beide Duisburg. 15. Arbeiter 
Joſef Gehrke und Hedwig Nowak, beide Kolmar i. P. 
16. Müller und Beſitzer Roman Talkowski⸗Neu Bolumin 
und Marianna Depka-Trempel. 
Senftleben⸗Witten und Pauline Korte⸗Lütgendortmund. 


Berges⸗Barmen. 12. Arbeiter 


14. Fabrikſchreiner Heinrich Koedemaker 


17. Steiger Hugo 


d) als ehelich verbunden: 1. Maurer⸗ 
geſelle Hermann Fritz mit Martha Eckert, beide hier. 
2. Gaſtwirt Louis Nawrocki⸗Mocker mit Roſa Seelig, 
hier. 3. Bildereinrahmer Schmerzenreich Weſſolowski⸗ 
Mocker mit Hedwig Rudnicka, hier. 4. Tierarzt und 
Schlachthofverwalter Franz Weiß⸗Wolgaſt i. Pom. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börte 
vom 


2 Januar 
Für Getreide, Hülſenfrüch e und Olſoaten werber 
er Tonne ing" 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch hochbunt und weiß 756 Gr. 173 Mk. ber. 
inländiſch bunt 726-744 Gr. 166 172 Mk. bez. 
mländiſch rot 652 740 Br. 157 158 Mk. bes. 
Roggen per Tonne von 1009 Kilogramm per 14 
Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720 — 
729 Br, 152½ Me. bez. 
tranſito grobköenig 708 - 714 Gr. 117½ Mk. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 656 680 Gr. 144-153 Mk. bez. 
tranſito große 625 Gr. 115 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche weiße 145 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 148 Mk. bez. 
tranſito Pferde- 135 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 143 152½ Nr. dez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 95-114 Mk. bez. 
Kleie per 100 Rilngrammı. Weizen⸗9,85 — 10,20 , bez. 
Roggen: 9,90 - 10,10 MR. bez. 
Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,05 Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,57½ — 
6,60 Mk. inkl. Sack bez. 


Bromberg, 22. Januar. Metzen 160-175 Hi, 
bezogener und brandbeſetzter unter Reim. — doggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 153 Nik., mit 
Aus wuchs leichtere Qualitäten 145 — 150 Mk., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Ber zu Müller 
zwecken 136 142 Pk., Brauware 147 150 MR — 
Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 133-145 Mk. 


Köln, 22. Januar. Rüböl loko 56,00, per Mai 


ö Magdeburg, 20. Januar. (Zucker bericht.) Korr⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sach 7,90 —8,07½. Nach produßte, 
75 Grad ohne Sack 6,25 6,45. Stimmung: Ruhig. 
Brotraffinade 1 ohne Faß 17,75, — —. Kuitallzumer 
1 mit Sack —,— — . Gem. Raffinade mil Sach 
17,621/,—17,75. Gem. Melis mit Sock 17,25 — 1737 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Trauen frei 
an Bord Hamburg per Januar 16,40 Bd., 16,55 Br., 
per Februar 16,55 Gd., 16,00 Br., per März 
16,70 Gd., 16,80 Br., per Mai 17,00 Gd., 17,10 Br. 
per Auguſt 17,40 Gd, 17,45 Br. Ruhig. 

Hamburg, 22. Januar, abends 6 Ude. Kaffee gaoß 
average Santos per März 389/; Gb., zei Mos 
39 Gd., per September 39%), d., per Dezember 
40¼ Bd. Ruhig. 

amburg, 22. Januar, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Bafts 88 Prog. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Januar 16,40, ver März 16,70, per 
Mai 17,00, per Augu 17,40, per: Oktober 17,55 
per Dezember 17,65. Ruhig. 
— a 
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Schuts-Marke, gesetzl. geschützten Etiquett zu haben. 


Eins-drei-sieben - Entsehuldigungen — 


und achtzehn Kinder hab ich nur in der Klaſſe! 
Und das geht nun ſo tagaus — tagein und 
ich weiß nicht, wie ich die Mädels zar Ver⸗ 
ſetzung reif machen fol. Wenn die Leute ſich 
doch bloß einprägen wollten, daß Fay's echte 
Sodener Mineral⸗Paſtillen die end 
eines Haushalts mit Kindern find! Bei mir 
gehn ſie nicht aus und meine 
noch keine Stunde verſäumt. Und dabei ſind 
die Sodener doch ſo vielfach erprobt, daß 
ſchließlich wirklich jeder wiſſen könnte, wie 
wertvoll für die Erhaltung der Bejundheit fie 
find. Der Preis iſt 85 Pfg. per Schachtel; 
in allen Apotheken, Drogen⸗ und Mineral- 
waſſerhandlungen zu haben. 


un gens haben 


Deine 


Polizeilihe Bekanntmachung, 


Aufgrund eines Erlaſſes der Herren Miniſter des Innern und der 
1 Arbeiten werden für die Beleuchtung von Schaufenſtern, 
e zur Auslage von leicht entzündlichen Stoffen benutzt werden, 


folgende Beſtimmungen getroffen: 


„A. Beleuchtung mit Gas und Bl. 
1. Die Beleuchtung darf nur von der Straße oder in der Art er⸗ 
folgen, daß die im Innern der Schaufenſter angebrachten Beleuch⸗ 
tungskörper von den Auslagen durch eine ſtarke Glasplatte 


getrennt werden. 


2. Die Glasplatte iſt tunlichſt unmittelbar unter der Lampe anzu⸗ 
bringen und muß mindeſtens 8 em ſeitlich über den Glockenrand 


vorſtehen. 


Vollſtändig umſchloſſene Beleuchtungsräume müſſen mit aus⸗ 
reichenden Lüftungsöffnungen verſehen ſein. 
3. Der Raum über der Glasplatte darf zur Auslage von brenn⸗ 
baren Gegenſtänden nicht benutzt werden. 
Anſtelle der Glasplatten iſt die Verwendung von Schau⸗ 


fenſter⸗Schutzſchalen „Feuerſicher“ D. R. 


P. Nr. 135 882 von 


E. Heckmann & Co., Berlin C., Seydelſtraße Nr. 3 zuläſſig. 


* 
1 


Zwiſchen den Lampen und brennbaren Bauteilen (Bretterver⸗ 


ſchalungen 1c.) muß vom Brenner ab gerechnet nach oben ein 
Zwiſchenraum von mindeſtens 1 m, nach der Seite von 0,25 m 
verbleiben; andernfalls ſind Schutzbleche oder Blaker anzuordnen. 
Zwiſchen den Schutzblechen und den brennbaren Bauteilen muß 
ein den Durchgang der Luft geſtattender Zwiſchenraum von 
mindeſtens 2,5 cm verbleiben. Blauer müſſen einen Durchmeſſer 
von mindeſtens 15 em erhalten und die Lampen mit der Ober⸗ 
kante der Zylinder mindeſtens 25 cm von der außerdem feuer⸗ 
ſicher zu bekleidenden Decke entfernt gehalten werden. Schutz⸗ 
bleche und Blaker ſind an feuerfeſten Konſtruktionen zu befeſtigen. 
Die Höhe der Zylinder iſt tunlichſt einzuſchränken. 

5. Jede Gaslampe iſt mit einem beſonderen Abſperrehahn zu ver⸗ 


ſehen. 


6. Das Anzünden der Gaslampe im Schaufenſter mit offenem Licht 
iſt unzuläſſigg Das Anzünden mit chemiſchen oder elektriſchen 
Handzündern iſt nur zuläſſig, wenn der Beleuchtungsraum vom 


Aus legeraum vollſtändig getrennt iſt; 


iſt letzteres nicht der 


Fall, ſo iſt eine ſichere Selbſtzündung, durch welche die Möglich⸗ 
keit einer Exploſion ausgeſchloſſen ift, einzurichten. 
Sllampen müſſen außerhalb des Schaufenſters angezündet 


B. Beuleuchtung mit &lektrizität. 


7. Elektriſche Beleuchtungen müſſen den Vorſchriften für elektriſche 
Starkſtromanlagen des Verbandes deutſcher Elektrotechniker 


werden. 


Auf Bogen 


8. Auf Bogenlampen finden die Vorſchriften unter 1—3 wie für 


Gas- und Öllampen in vollem Umfange Anwendung. 


9. Glühlichtlampen dürfen im Auslegeraum in feuerſicheren Schutz⸗ 
käſten, Glocken oder Körben angebracht werden, ſofern dieſe mit 
ausreichenden Öffnungen, welche den Durchzug der Luft geſtatten, 
verſehen ſind. Die Kontakte müſſen mit umſchloſſen ſein, die 
Leitungen in Jſolierröhren verlegt werden. 

Die Inhaber von Geſchäften mit Schaufenſtern, in denen 
leicht entzündliche Stoffe ausgeſtellt werden, erſuchen wir, die 
nach dieſen Beſtimmungen erforderlichen Maßnahmen ſpäteſtens 
bis zum 1. April d. Js. zu treffen. 

Skizzen für die verſchiedenen Arten der Schutzvorrichtungen 
können vom Stadtbauamt unentgeltlich bezogen werden. 

Für Schaufenſter, in denen nicht leicht entzündliche Stoffe auf⸗ 
bewahrt werden, gelten, ſofern fie mit Gas oder Ol beleuchtet werden, 
nur die Beſtimmungen zu A. 4. Werden dieſelben mit Elektrizität be⸗ 
leuchtet, jo find nur ſämtliche Leitungen in Ifolierröhren zu verlegen. 


horn, den 16. Januar 1906 


Die Polizei=Verwaltung. 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
Polizei⸗Berordnun 

über das Verhalten der Gaſt⸗ und 

Schankwirte und ähnlicher Gewerbe⸗ 

treibenden gegen die ihre Lokale 

beſuchenden Schüler der öffentlichen 

Lehranſtalten. 

„Mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
werden beſtraft: Inhaber von Gaſt⸗ 
und Schankwirtſchafſten, von Kon⸗ 
ditoreien, Reſtaurants und öffent⸗ 
lichen Vergnügungs⸗Lokalen, welche 
Schüler öffentlicher Lehranſtalten 
jeder Art, ſofern ſich dieſelben nicht 
in Begleitung ihrer Eltern, Vor⸗ 
münder oder Lehrer befinden, oder die 
Genehmigung des Vorſtehers der 
Lehranſtalten, welcher ſie angehören, 
zum Beſuch des bezüglichen Lokals 
nachgewieſen haben, in ihren, dem 
Publikum geöffneten Räumen ver⸗ 
weilen laſſen oder ihnen Speiſen und 
Getränke verabreichen.“ 


Danzig, den 24. Juni 1878. 


er Ober-Präsident der Provinz West- 
prenssen. 


Staatsminiſter Aschenbach. 


wird hierdurch in Erinnerung ge⸗ 
bracht. 


Thorn, den 15. Januar 1906. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


polizeiliche Bekanntmachung. 


Aufgrund des Abſ. I 3a der Be⸗ 
kanntmachung des Herrn Reids- 
Kanzlers, betreffend den Betrieb von 
Bäckereien und Konditoreien vom 
4. März 1896 (Reichsgeſetzblatt 
Seite 55-96) werden für ſämtliche 
Bäckereien und Konditoreien des 
Stadtkreiſes Thorn für das Jahr 
1906 folgende Tage als Ueber⸗ 
arbeitstage genehmigt: 

26., 27., 28. Februar, 11., 12., 
14. April, 23., 30., 31. Mai, 
I., 2. Juni, 10. Juli, 21. Sep⸗ 
tember, 25. Oktober, 16. No⸗ 
vember, 20., 21., 22., 23., 24. 
Dezember. 

Thorn, den 20. Januar 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Ein Juwel 


iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſam⸗ 
metweiche Haut und blendend ſchöner 
Teint. Alles dies wird erreicht durch: 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei Adolf Leetz 

& Co. Adolf er u. 
M. Baralkiewicz. Paul Weber 
und in der Löwenapotheke. 


Ein schönes Gesicht 
ift die beſte Empfehlungskarte. 
Wo die Natur dieſes verjagt, wird 
über Nacht durch Gebrauch von 
Bernhardts Lilienmilch das Geſicht 
und die Hände weich und zart in 
jugendlicher Friſche. Beſeitigt Leber⸗ 
flecke, Miteſſer, Geſichtsröte und 
Sommerſproſſen, ſowie alle Unrein⸗ 
heiten des Geſichts und der Hände. 
a Glas x. 1,50. 
. fer 
von L. R. Bernhardt, Braunſchweig 
iſt das allerbeſte Haarwaſſer der 
Neuzeit. Die Kraft der Brenneſſel⸗ 
eſſenz hat geradezu überraſchenden 
Erfolg für das Wachstum der Haare 
und kräftigt die Kopfhautporen, 
ſo daß ſich kein Schinn und Schuppen 
wieder bildet. 
a Glas 75 Pig, Mk. 1,50, 2,50. 


Sranzöfiie Haarfarbe 
von Jean Raböt in Paris. 

Greiſe und rote Haare ſofort 
braun und ſchwarz e echt 
zu färben, wird Jedermann erſucht, 
dieſes neue gift⸗ und bleifreie Haar⸗ 
färbemittel in Anwendung zu bringen, 
da einmaliges Färben die Haare 
für immer echt färbt. 

u Karton Mk. 2,50. 


Lockenwaſſer 
gibt jedem Haar unverwüſtliche Locken 
und Wellenkräuſe. 
a Glas Mk. 1, — und 60 Pig. 


Enthaarungs⸗Pomade 
entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
der Arme gefahr⸗ und ſchmerzlos. 

a Glas ‚50. 


Engliſcher Bart Wuchs 
befördert bel jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 
dünngewachſene Bärte. 

' a Glas Mk. 2, 


Birken⸗Kopfwaſſer 
hilft am beſten gegen das Dünn⸗ 
werden der Kopfhgaare, kräftigt 
die Kopfhauptporen, ſo daß ſich kein 
Schinn wieder bildet. 
à Glas Mk. 1,50 und 2,50. 


Schwache Augen 
werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian⸗Branntweins ſo 

WN daß in den meiſten Fällen 
2 ne Brillen und Augengläſer mehr 
gebraucht werden. 

a Mk. 1,50 und 2,50. 


Eb. hannoch. 


Parfümerie⸗Geſchäft, 
Brückenſtr. 40. 


eld⸗Darlehne gibt diskret an 
Reelle Selbſtgeber. Bachmeier, 
Berlin, Stralſunderſtr.59. Rückporto. 


Brenn: und Nußholz-Veriteigerung! 


Im Gaſthauſe zu Wenzlau, Bahnftation Wenzlau, Kleinbahn 

Culmſee — Melno, findet 
am 1. Februar d. Js., vorm. von 10 Uhr an 
Verſteigerung von Brenn⸗ und Nutzholz ſtatt. 

Brennholz beſteht aus Kloben, Knüppel, Stubben und Reiſig; 
Nutzholz aus Eichen-, Eſchen⸗, Birken⸗, Rüſtern⸗ und Weißbuchen⸗Rund⸗ 
olz, 2 m Pfählen, Deichſelſtangen und Langbäumen. Tannen: Bohl⸗ 
ämme, Leiterbäume und Stangen. 


Die Gutsverwaltung Wenzlau Kr. Eulm. 


Ohne Versuch kein Urteil. 
Miichung ; 


Eintiaquia, Fava 
und &ostarica 4 


per Pfund 1.30 IR. 


täglich Friich geröltet, Bag empfehlen 


B. Wegner & Co. 


Erste u. älteste Kaffee-Rösterei u. Preßhete-Niederlane 


Brückenitrahe 25. Gegründet 1863, 


Hypotheken-Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 
Bekanntmachung. 


Außer Gashelzöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 
mietweil: ab. 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 8 8) find in unſerer Ge⸗ 


ſchäftsſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 
Thorn. Gasanitalt. 


EN NN TEE 


ist die beste Empfehlung für einen Geschäftsmann, 
der mit der Zeit vorwärtsschreiten und auch nach 
— dieser Richtung hin repräsentieren will! 


ur Anfertigung aller 
kaufmännischen Drucksachen 


wie: Fakturen, Mitteilungen, Brief- 
bogen, alle Arten von Empfehlungs- 
Schreiben, Besuchsanzeigen, Post- 
karten mit Firma- und allen anderen 
Aufdrucken, Paketadressen, Paket- 
Begleitadressen, Kuverts, Adress- 
karten, Katalogen, Preislisten etc. etc. 
empfiehlt sich die 


Rchäruckerei an Thome U. Liang 
Saglarstraße 11 == f. H.) l. - Seglerirade f. 


Druok und Verlag der Thorner Zeitung, des 
Tageblatt für Mocker und des Amtlichen 
Anzelgeblatts für den Amtsbezirk Mockor. 


Den geehrten Damen Thorns u. 


Wohnun 


Umgegend empfehle meinen neu 

re g 5 3 Zimmer, . 5 und 3 
Frisier- und Champoonier-Salon. | beine „Pstknicen > pfade 
Die Ausführung amerikaniſcher Ulanenſtr. 6, Tünlke. 


Kopfwäſche geſchieht mittelſt 


Warmiuftstrom-Trocken-Apparat 


nach allerneueftem Syſtem. Hitz⸗ 
beläſtigung und Sprödewerden des 
Haares ausgeſchloſſen. 

Um gütige Unterſtützung bitten), 
zeichne Hochachtend 
Frau Ida Zakszewski geb. Arnd, 

Gerechteſtr. 15/17. 

Junge Damen zum Erlernen des 

Friſierfachs werden angenommen. 


I. Schlawin, Sag I. Pom. 


Dampfſchneidemühle, 
Stabfußboden⸗ Fabrik, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Stallusshölen 


in Eichen, Buchen und Pitsch pie 
25, 18 und 15 mm ſtark. 
Reparaturen an Stabfußböden, 
werd. jederzeit ſachgemäß ausgeführt. 
Vertreter für Thorn u. Umgegend: 


H. Higner, Thorn 3, 
Brombergerſtr. 33. 


— — 


Grosse freund, Wohnung 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube, per 
1. Januar oder |päter zu vermieten, 


Heinrich Netz. 


Die in dem Haufe 


Brombergerſtraße 70 


3. Zt. von Herrn Rentier Weier 
bewohnte 


Partore- Wohnung 


ift vom 1. April 1906 zu verm. 
C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Wohnung, 
5 Zimmer nebft Zubehör, per 1. 4. 06 
zu vermieten. 
Brücdzenitraße 20, ill. 


3 Zimm., Entr 
1 Wohnung 2 Fi 
1. April zu verm. Coppernicusftr. 35. 


Fiſcherſtraße Nr. 7 


iſt eine Wohnung von 2 Zimmern, 
Küche und Zubehör v. ſof. od. 1. April 
1906 zu vermieten. C. Gannott. 

3 Zimmer, Rüde 


Wohnung, un Zubehör zu 
vermieten. Araberſtraße 5. 


vermieten. __Wraberitrahe 5._ 
Freundi. Wohnung, a 1. 


06 z. verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


1 Wohnun v. 1. April z. vermieten. 


A. Wohlteil, Schuhmacherſtr. 24. 


Freundliche Wohnung, 

1. Etage, 4 Zimmer, Küche u. allem 
Zubehör, per 1. April zu vermieten. 
tio Friedric 
Neuſtädt. Markt, Ecke Gerechteſtr. 


Wohnung 


von drei Zimmern zu vermieten. 
Coppernicus⸗Straße 30. 
Zu erfragen Seglerſtr. 13 parterre. 


Altſtädt. Markt 20 


1. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör 
renoviert, von ſofort zu vermieten 
Laura Beuiler. 


j im Seitengebäude 

l große Zimmer mit großer Küche 

und Zubehör I Tr. von ſogleich zu 
vermieten. 

Breiteſtr. 32 III 


Hochherrschaftl. Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern mit reich⸗ 
lichem Zubehör und Zentralwaſſer⸗ 
heizung iſt von ſofort oder 1. April 
zu vermieten. Näheres beim Portier 
des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


Eine Wohnung, U. Pag 


beſtehend aus 4 Zimmern, Balkon, 
Küche und Nebenräumen vom 1. April 
ab zu vermieten. 

Photograph Gerdom, 
Katharinenftr. . 


Zu verkaufen 


Wohn⸗u. Geſchäftshäuſer, 
Grundbefitz, Geſchäfte, 
Handelsartikel uſw. Der⸗ 
artige Anzeigen unter 
Chiffre beſorgt für alle 
Zeitungen u. Zeitſchriften 
zu deren Original: Zeilen» 
preijen die Annoncen⸗ 
Expedition von 
Daube & Co. d. m. b. H., 
Breslau. 


v. 4 Zimmern. n. Zubeh. 


KATI En 
* wm 1 
Di * 
Pianofarte- 
“ Fabrik l., Heremann & Co., 
# Berlin, Neue Promensde 8. 
ws Pianinon ia kreuzs. Kisenkonstr. Bi 
fi höchster Tonfulle und tester 
© Stimmung. Lieferung fruchttrei, 
A mehrwöchenti Ahe Baar oder 
4 Kuren von lb M munatl eh An. #4 
i zahlung.Preinverzeichn.traneo.* 0 


Erste, Moste, grösste, verbrelitetste, - 
weltbekannte Nähmaschinen- u. Fahrrad- 
Grossärma M. Jacobsohn, 
#. EBRLINN.24, Linienstrasse 126, 
Lieferant v. Post-, Preuss. 
Staats- u. Reichseisen- 
bahn - Beamtenverein., 
f ee Zn 
9 eger vereinen * 
2 Deutse —̃ 
die neueste deutsche 
mige 9 


N 66 für 
„Krone“ Sı.u0 Are 
ee 4 wöechen 
Berabrate ere e Marken, 
as: 
en- le Kangef billig 


ifa Zollerräder 


f. höchst. en, in Militär- 


Ba en Dein. Linde 
re, kochen, br: N 
arbeiter Milos zbenge Petroleum-Ofen 
z. gleichen Zwecken, in led. Zimmer auf- 
sustellen, garantirt geruchlos 


mieten. 


Pierdestall 


mit reichlichem, bequemen Zubehör 
für 5 Pferde, iſt ſofort zu verm. bei 


Erste Thorner 
ten Färberei 


und Gebr. Pichert d. m. b. H., Schloßſtr. 
chemische Waschanstalt | Thorner Marttpreife 
von am Dienstag, den 23. Januar er. 


Der Markt war ſehr \hwad beſchickt 


Ad. Kacımarkiewiez 


befindet ſich vom 1. 10. 05 722 K 
13/15 pt an 
nur Gerberstrasse 13/15 pt. | wenn 5118 20017156 
neben der höheren Roggen | 14 20116] — 
Töchterſchule und Bürgerhoſpital. Gerſte | 1280 1905 
e e ee Bee 1550 
5 1 Stroh (Richt-) el 
Olonalwaren:⸗ | se 900 650 
vo artoffeln 50 K * 
und Earbengeicält | ee 5 
2 iſch —— 

ten. A iſt das Grund⸗ we e 
as n Medien fel länger als ammelfleiſch 30 1160 
12 Jahren ein Reftaurant betrieben arpfen sl 
wird, preiswert zu verkaufen. Ans ander — Spas 
zahlung 8-10000 Mark. Offerten ale —— 8 — 
sub No. 110 an die Exped. d. Ztg. Hechte je „is, 
i i 2. Breifen 20 _ 
ele Len SE Sa 2 100 
7 ] Aaraufchen ah 
Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes Weißfiſche 8 88 
Kolonialwaren- lundern a di 
und delikatessen Geschäft Daten er 
ift von fofort oder ſpäter zu ber: Bänfe 442 
nehmen. Näheres bei Robert Enten ni 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. Hühner, alte 442 
8 unge —— 
Neuſtädter Markt 25 | zauen 60 10 
iſt die bisher von Frau Albrecht Haſen 8025 3150 
innegehabte Balkon⸗Wohnung 3. Et. Butter 2140 
beftehend aus 5 Zimmern, Entree, Eier 1 5120 
Badeſtube, Küche und Zubehör vom | Spinat Be 
1. April 1906 zu vermieten. Aepfel — 30 
Näheres durch Julius Cohn, Apfel nn en 
Altftädter Markt 26. The 10 a 
umenke 2 
Wohnung Wiohrrüben 213 
von 3 Zimmern zu vermieten Zwiebeln * 
Seglerſtraße 18. I Heringe -I-|- 


4 


n 


— 


u 2 „% er Sr 7 — 


S Scticrialskampf. : 


Roman von Hermann Seinrid, 


(23 Fortſetzung.) 

Richard fühlte fich fo beunruhigt, daß er eines Nach⸗ 
mittags, mehr um ſeine Unruhe auszulaufen, als in ernſter 
Abſicht, ſein Jagdkoſtüm anzog, ſein Gewehr auf die Schulter 
nahm und in die Feldmark hinauszog. Indem er gedanken⸗ 
voll dahinſchritt, ftellte ſich ihm plötzlich Knöterich entgegen. 
Hinter einem Baume am Saume des Waldes hatte er Richard 
erwartet. Tödlicher Haß flammte aus feinen Augen und ein 
dicker Knüppel in ſe ner Rechten erſchien als eine gefährliche 
Waffe. Erſchrotten blieb Richard ſtehen; der Angreifer war 
dicht vor ihm, ſeine Augen leuchteten im Feuer des Haſſes 
und der Verzweiflung. N 

„Zurück!“ rief Richard, indem er jeine Waffe hoh, aber 
ein mächtiger Schlag warf ſie zur Seite. Noch ein Schlag 
und der Schuß ging in die Erde. 

Im Augenblick erkannte Richard, daß es ſich hier um 
Leben und Tod handelte. Schnell entſchloſſen warf er die 
Flinte bei Seite und ſtürzte ſich auf den Angreifer. Er um⸗ 
klammerte ſeine Arme, damit er von dem Knüppel keinen 
Gebrauch machen konnte. Ein verzweifeltes Ringen begann. 
Richard war dem ausgehungerten Knöterich an Körperkraft 
überlegen, aber dieſen beſeelte der Mut der Verzweiflung. 
Wie eine wilde Katze ſtieß und biß er um ſich. Seine Zähne 
gruben ſich in Richards rechten Oberarm; von Schmerz ge 
peinigt, vermochte dieſer den Gegner nicht mehr zu halten. 
Aber ſchon erſchollen Stimmen über das Feld. Bauern, vom 
Schuſſe aufmerkſam gemacht, eilten zu Hilfe. Mit einem 
heftigen Ruck riß ſich Knöterich los, ſchleuderte Richard zur 
Erde und flüchtete in den Wald. In einigen Sekunden war 
er verſchwunden. 

Richard konnte ſich nicht allein erheben. Als ihn die 
Bauern aufrichten wollten, fühlte er einen heftigen Schmerz 
im rechten Bein. Das Bein war gebrochen. 

Die Bauern holten einen Wagen herbei und betteten 
ihn, ſo gut es ging. Langſam fuhr der Wagen nach Krahne⸗ 
puhl. Der Amtsrat bekam einen fürchterlichen Schreck. 
Die Arbeiter eilten herbei, umſtanden den Wagen und halfen 
beim Transport. Mehrere Arbeiter nahmen den jungen 
Im auf ihre Arme und trugen ihn über den Hof dem 

auſe zu. 

% eilte, bleich und entſetzt, Franziska heran. Nichard, 
ſofort die Gefahr erkennend, die ihm von ihrem Schmerz 
drohte, rief mit Donnerſtimme: „Bleiben Sie mir vom 
Halſe!“ Franziska ſchreckte zurück und ſah tränenden Auges 
dem Transport aus der Ferne zu. Die Heftigteit Richards 
erregte allgemeines, Mißfallen, und ſelbſt der Amtsrat ſagte: 
„Das war doch nicht nötig.“ Er rief die Wirlſchaſterin 
herein und gebot ihr, die Pflege ſeines Sohnes zu über⸗ 
nehmen. Was für eine gewiſſenhafte und geſchickte Pflegerin 
ſie war, hatte er ja ſelbſt erfahren. Inzwiſchen jagte ein 
Wagen nach Brunow, der innerhalb zweier Stunden den 
Arzt brachte. Dieſer unterſuchte den Bruch, fand, daß es 
ein glatter, ohne Splitterung erfolgter Bruch des Schien⸗ 
beines war und beſorgte den Verband. „Gefährlich it die 
Geſchichte nicht,“ ſagte er, „aber ein paar Wochen heißt’? 
ſtillliegen.“ 


Nachdrucl verboten.) 
So war nun Richard ans Bett geſeſſelt, und zwar ges 
rade zu einer Zeit, die ſeine Wach ſamkeit und ſeine Tatkraft 
am meiſten nötig machte. Rührend war die Liebe, die ihm 
Franziska in der aufopfernden Pflege bewies, und auch die 
Augenblicke, in denen Gretchen „dem lieben Onkel“ ihren 
Beſuch machte und ihrer Teilnahme in kindlich drolliger 
Weile Ausdruck gab, gehörten zu den Herzſtärkungen für den 
Kranken. Aber alle Liebe konnte die Gefahr nicht beſeitigen, 
in der er mit den Seinigen fchvebte, und die peinigende 
Angſt, die die Vermutung zur Ge vißheit ſteigerte, und mit 
jedem Tage mehr von feinem Herzen Beſitz nahm. Von 
Franziska erfuhr er, daß die Beſuche der Makler häufig 
wurden. Krahnepuhl war ein fetter Biſſen, und es war ke 
Wunder daß fo Viele dauach angelten. Freklich war m 
dem Amtsrat kein b: iemes Handeln. Er kannte den We. 
ſeines Beſitzes genau und war nicht geſonnen, ihn unter dem 


Preiſe zu verkaufen. Einmal aber mußte der Verkauf doch 


zu Stande kommen, die Gefahr wuchs mit jedem Tage. 
Kihards Phantaſie malte ihm die Folgen der unglüidieligen 
Verblendung feines Vaters in grellen Farben aus. Er ſah 
den alten Herrn in den Händen einer Gauklerin, die ihn 
ſeines Eigentums beraubte und ihn dem Elend übernntwortete. 
Er ſah ſich und ſeine Familie der Armut preisgegeben, er 
ſah ſeinen Tod vorgus und Weib und Kind in der Armut, 
des Ernährers und Beſchützers beraubt, Wenn auch ſeine 
Verwundung keine tötliche war und langſam heilte, ſo hatte 
er doch bei dem Ueberfalle Knöterichs erfahren, wie raſch der 
Tod an den Menſchen herantritt. Mit einem Herzen voll 
Angſt und glühendem Schaffensdrange an das Bett gefeſſelt 
zu fein, ſtill und regungslos liegen zu mſiſſen, das waren 
Prometheusqualen, die an dem Mark ſeines Lebens zehrten. 
Eines Tages brachte ihm der Vater die Photographie der 
Baronin, die ſie ihm mit einem von Liebe und Sehnſucht 
überfließenden Briefe geſandt hatte. Schön und lebens voll 
ſah ihn ihr Geſicht von dem Bilde an. Richard aber wandte 
ſich ab und weinte Tränen des Schmerzes und des Zornes. 

Bald trat in ſeinem Gemütszuſtande die Reaktion ein. 
Der heftigen Aufregung folgte die dumpfe Ruhe, die ſtumpfe 
Reſignation. Hatte er früher geglaubt, ſein Schickſal ſelbſt 
geſtalten zu können, fo kam er ſetzt zu der Ueberzeugung, daß 
der Menſch ein Spielball von Gewalten ſei, denen gegenüber 
jeder Wideritand vergeblich war. Nichts, aber auch gar 9 85 
konnte er dagegen tun. Was iſt der Menſch? Ton in der 
er des Töpfers, wie fein Schwiegervater einft gejagt hatte. 

r konnte wohl die Frage an das Schicksal ſtellen: „Warum 
machſt du aus mir ein Gefäß zu Unehren und nicht zu 
Ehren?“ Aber eine Antwort wurde ihm nicht zuteil. 

Eines Tages teilte ihm der Vater mit, daß er einen 
Käufer gefunden habe, mit dem er zu einem Reſultat zu 
kommen hoffe. Einige Wochen könnten darüber wohl noch 
hingehen, aber der Mann gefalle ihm und zahlungsfähig ſei 
er auch. Wie ein ferner, dumpfer Klang berührte dieſe Mit 
teilung Richards Ohr; er ſtarrte zur Decke, an der ſein Aug⸗ 
längſt eine Fülle verzerrter Geſtalten und Geſichter entdeckt hatte. 
die zu feinem Schidjal in geheimnisvoller Beziehung ſtanden 


Ein dumpfer Schlaf ſenkte fich lähmend auf feine Glieder; 
er verfiel in einen Zuſtand, der dem Scheintode glich. Die 


Fähigkeit des Lebens war erloſchen, aber das grauenvolle 


Bewußtſein des Lebens war geblieben. 

Mitten in dieſem Zuſtande machte ſich plötzlich ein 
friſcher, lebensvoller Ton geltend. Scharf und doch gütig, 
halb vergeſſen und doch ſo vertraut berührte eine helle, 
ſchmetternde Frauenſtimme Richards Ohr. Er wachte auf 
und lauſchte. Das war kein Traum, es war Wirklichkeit. 
Die Stimme kam näher und näher, wurde lauter und lauter, 
und blitzſchnell kam ihm auf einmal das Bewußtſein, wem ſie 
angehörte. Die Tür wurde aufgeriſſen, und die alte Lade⸗ 
wigen ſtürzte herein. 5 

„Richard, Richard, mein Junge!“ 

Sie eilte zum Bett und drückte ihr altes, faltiges Geſicht 
an ſeinen Kopf. Franziska und der Amtsrat blieben in der 
Mitte des Zimmers. 

„Mein Bohnenſtengelchen, mein Hammelrippchen, mein 
einziges, liebes Schnuteken! So haben fie meinen Mauſe⸗ 
prinz zugerichtet? Das Beinchen haben ſie dir gebrochen? 
O warte, dem will ichs beibringen, dem Tagedieb, dem 
Schurken! Ich will ihn lehren, meinem Goldhänschen das 
Beinchen brechen! Alle Haare will ich ihm einzeln aus⸗ 
reißen. Die Ohren will ich ihm reiben, dem Lümmel! Nun 
ſei ruhig, mein Puttchen, es wird alles wieder gut werden. 
Die alte Ladewigen iſt da. Die alte Ladewigen geht nicht 
eher wieder fort, als bis das Beinchen gut iſt, mein Bohnen⸗ 
ſtengelchen, mein Hammelrippchen!“ 

Richard lächelte und ſtreichelte der Alten mit beiden 
Händen die Wangen. Der Amtsrat und Franziska waren 
von der Liebe der alten Ladewigen gerührt, aber der Amts⸗ 
rat machte im Stillen die Bemerkung, daß ſie doch ſchon 
recht kindiſch geworden ſei. 

Als ob ſie ſeine Gedanken erraten hätte, wandte ſie ſich 
plötzlich zu ihm. „Das alſo iſt das Vertrauen, Herr Amts⸗ 
rat, das Sie zur alten Ladewigen haben! Den Richard hat 
ein Strolch überfallen, dem Richard hat ein Strolch das 
Bein gebrochen, der arme Junge liegt auf den Tod. Aber 
die alte Ladewigen erfährt kein Wort, Gott bewahre, was 
braucht die etwas zu wiſſen! Sie hat ihn groß gepäppelt, 
ſie hat ihn auf den Armen getragen, ſie hat ihn lieb be⸗ 
halten, ſie würde ihr altes Leben für ihn hingeben, aber das 
iſt Müll, Schutt, Kehricht! Glauben Sie etwa, daß ich 
kindiſch geworden bin, Sie alter Rabenvater? Wenn mirs 
nicht die Wirtſchafterin geſchrieben hätte — ja ſie hat mirs 
geſchrieben, mags Ihnen angenehm ſein oder nicht! Es war 
geſcheidt und gut von der Perſon, ich lobe ſie deshalb. Ja, 
wenn ſie mirs nicht geſchrieben hätte, da hätte der arme 
Junge ſterben können, und die alte Ladewigen hätte nicht 
einmal drei Hände Erde auf ſeinen Sarg ſtreuen dürfen. 
Aber das ſage ich Ihnen, aus dem Hauſe kriegen Sie mich 
nicht, nicht eher, als bis der da wieder ſpringen und tanzen 
kann.“ 


Sie ging wieder zu Richard, ſtreichelte ſeine Wangen 
und de Stelle des Bettes, wo der kranke Fuß lag, und 
wurde nicht müde, ihm Mut einzuiprehen. Zuletzt rückte fie 
ſich einen Stub! ans Bett, nahm wuchlig Platz und ſagte: 
„So, hier ſitz ih! Bringen Sie mir den Kaffee her, Lade⸗ 
wigen! Ich trinke heute mit Richard!“ 


Der Amtsrat machte gar keinen Verſuch, ſich von den |. 


Vorwürfen zu reinigen, mit denen ihn die alte Ladewigen 
ſo freigebig überhäufte. Lächelnd ging er hinaus, er wußte 
feinen Sohn unter gutem Schutz. Die Alte hätte dem Tod 
die Augen ausgekratzt, wenn er Miene gemacht 17 ihren 
Liebling zu holen. In der Tat hegte ſie auch bis zu ihrem 
Tode die Einbildung, daß der arme Junge elendiglich hätte 
ſterben müſſen, wenn ſie nicht glücklicherweiſe noch zur rechten 
Zeit dazu gekommen wäre. — 

Die alte und die zunge Ladewigen ſaßen an Richards 
Bett, tranken Kaffee und ſprachen klug. Die Alte wußte 
viele Fälle anzuführen, in denen Bein⸗ und Armbrüche das 
ſchwerſte Leiden und elendeſte Siechtum hervorgerufen, ja 
ſogar mit dem Tode geendigt hatten. Aber nach jedem 
ſchaudererregenden Fall ſtreicheite fie Richard die Wangen und 
ſagte zärtlich: „Aber ſo iſts bei Ihnen nicht, Richard. Gott 
bewahre! Sie werden wieder geſund.“ Als Richard den 
Refrain zum dritten Male gehört hat, entgegnete er: „Ach, 
liebe Frau Ladewig, uns kann ja doch niemand helfen!“ 

„Was? Uns kann niemand helfen? Schämen Sie ſich, 
als junger Menſch ſo etwas zu ſagen! Ihm kann niemand 
helfen! Wie finden Sie das, Ladewigen?“ 


„Ach, es iſt ſehr traurig,“ entgegnete nziska. 

„Traur ig? Was nicht noch gar 30 dull onen ſagen, 
was es iſt. Albern iſt es, und eine Schande iſt es, und 
ſchlecht iſt es. Nun wiſſen Sie es!“ 

ie kräftigen Worte taten Richard wohl. Sein Herz 
wurde leichter und ſein Mund beredt. Vor der Alten 
brauchte er keine Scheu zu haben. Er erzählte alles, was 
ihn bedr ückte. 

Die Alte hörte mit Erſtaunen, Empörung und Heiterkeit, 
und alle dieſe Empfindungen kamen in den wunderbarſten - 
Geſichtern zum Ausdruck. Richard und Franziska konnten 
den Lachreiz nur mit Mühe unterdrücken. Aber als die Alte 
zuletzt über die Heiratswut des Amtsrats in ein tolles 
Gelächter ausbrach, daß der Kaffee überſchwippte, und die 
ganze kleine dicke Geſtalt in Zuckungen geriet, da ſtimmten 
fie fröhlich mit ein. Die Alte verſchluckte ſich dabei, kam 
ins Huſten und Schnauben und wurde kupferrot im Geſicht. 

„Ladewigen, klopfen Sie mir den Buckel! Hazi!“ 

Das half. Die Alte befam das Gleichgewicht wieder 
und ſetzte ſich zurecht. „Pſt, pſt! Er darfs nicht hören! 
Alſo heiraten will er, und Krahnepuhl verkaufen will er, und 
ſich zum Narren machen laſſen will er! Jawohl! Da hat 
er mit der alten Ladewigen nicht gerechnet!“ 

„Er läßt ſich aber nicht beeinfluſſen.“ 

„Freilich, wenn man ſagt: „Halt ſtill, mach das Maul 
auf, ich will dir was eingießen!“ dann läßt er ſich nicht be⸗ 
einfluſſen. Aber ſchlau muß mans anfangen, ſchlau, Kinder⸗ 
chens, dann ſollt Ihr mal ſehen, wie er ſchluckt.“ 

„Wenn das ginge.“ 

„Es geht!“ entgegnete ſie beſtimmt. „Verlaſſen Sie ſich 
drauf!“ Sie trauk die Taſſe mit einem Schluck leer, fehle 
ſie hin und fuhr fort: „Will er durchaus verkaufen, ſo wollen 
wir ihm doch einen Käufer beſorgen, der ihm meinetwegen 
eine halbe Million bietet.“ 

„Aber —“ 

„Der ihn ein paar Monate hinzieht und zuletzt abſpringt. 
Zeit gewonnen, viel gewonnen!“ 

„Das ginge,“ ſagte Richard. „Wir müßten ihn natürlich 
ſchonend behandeln. Auf keinen Fall darf etwas in die 
Oeffentlichkeit.“ f 
„Da können Sie Gift drauf nehmen. 
lich in Watte wickeln und mit Chokolade 
Sie vielleicht einen ſolchen Käufer?“ 

Richard überlegte. „Ich müßte mich gerade an meinen 
Freund Willy Ender in Berlin wenden. Der iſt ja ſchon 
in unſer Geheimnis eingeweiht, ich kann mich auf ihn 


verlaſſen.“ 
Je eher, je beſſer! 


Ich will ihn förm⸗ 
begießen. Willen 


„Na, denn man her mit ihm! 
did en werde ich mit dem Herrn Amtsrat ein Wort 
reden.“ — 

Die alte Ladewigen richtete ſich im Zimmer der Wirt⸗ 
ſchafterin häuslich ein. Dann ſetzte ſie ſich ein Häubchen 
auf und hing ſich ein großes Um ſchlagtuch um, womit fie 
andeuten wollte, daß ſie keine dienende Perſon, ſondern re⸗ 
ſpektabler Beſuch ſei. 

Am nächſten Tage ſah ſie wie zufällig das Bild der 
Baronin. „Ah, das iſt ja ganz was neues, ſagte ſie zum 
Amtsrat. „Ach, das iſt ſie wohl gar!“ 

„Wer denn?“ 

„Die zukünftige Frau Amtsrätin. Na, haben Sie 
ſich man nicht! Der gute Junge hat mirs in ſeiner 
Freude verraten. Soll man ſich denn nicht einmal BSrüber 
freuen?“ 

„Wie gefällt ſie Ihnen?“ 

Gut.“ 
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„Und vier Güter bringt ſie mit.“ 

„Na, was Sie mitbringen, iſt ja auch nicht von Pappe, 
'nen grauen Kopf und vergnügte Beine.“ 

„Ladewigen!“ 

„Warum nicht? Das iſt wenigſtens noch gewiß! Aber 
die vier Güter — haben Sie fie denn geſehen?“ 

„Darum hat Sie ſich nicht zu kümmern!“ 
„Nicht vier Kohlſtrünke hat ſie!“ 

„Hören Sie Ludewigen, in die Angelegenheit miſchen 
Sie ſich nicht mit Ihrem loſen Munde. Sonſt fliegen 
Sie hinaus!“ 

Ja doch, die Flügel wachſen mir ſchon!“ Damit breitete 
ſie mit beiden Armen das Umſchlagtuch aus und ſchwebte wie 
eine große Fledermaus hinaus. 

inige Tage darauf trat Willy Ender ein, den der Amts⸗ 
rat ſelbſt auf Richards Bitte eingeladen hatte. Nach der 


erſten Freude des Wiederſehens gerieten die Freunde in ein 
angeregtes Geplauder, in deſſen Verlauf Richard von ſeiner 
Not erzählte und Willy bat, alles Mögliche zur Abwendung 
des ſchwerſten Schlages aufzubieten. 

„Heute bedaure ich wieder einmal kein Kröſus zu ſein,“ 
entgegnete Willy. „Wenn man doch wenigſtens einen Onkel 
hätte, dem man den Kauf eines ſo bedeutenden Beſitzes zu⸗ 
trauen dürfte! Dein Vater wird fich feine Leute anſehen, 
che er mit ihnen in Unterhandlung tritt.“ 
1 (Fortſetzung folgt.) 


Der grüne Kater. 
von Maxim Gorki. 
f (Nachdruck verboten.) 


„Das runde Fenſter meiner Kammer ging nach dem 

efängnishof hinaus. Ich hatte genügend Zeit, um von 
einem erhöhten Standpunkt aus die Bevölkerung des Ge⸗ 
ingniſſes kennen zu lernen, und ich wußte, daß der luſtigſte 
Nann unter ſeinen düſtern Bewohnern Zahn hieß. Es war 
in unterſetzter, dicker, kleiner Menſch mit rotem Geſicht und 
hoher Stirn, darunter ein Paar großer heller Augen ſtets 
lebhaft blinkten. Die Mütze trug er auf dem Hinterkopfe, 
feine von von dem kurzgeſchorenen Kopf abſtehenden Ohren 
verliehen ihm etwas Komiſches. 

Der immer kichernde, bewegliche und lebhafte Kamerad 
war im Gefängnis Gegenſtand allgemeiner Anbetung; ſtets 
war er von einer Schar grauer Genoſſen umgeben und er 
erheiterte und zerſteute ſie mit verſchiedenen tollen Einfällen; 
ſo verſchönte ſeine Heiterkeit dieſes düſtere, eintönige Leben 
Außer Zahn gab es im Gefängnis noch einen Liebling — 
eine braune, dicke Katze; ein kleines, verſpieltes, von allen 
verwöhntes Tierchen. Beim Spaziergange ſuchten die 
Arreſtanten ſie jedes Mal auf, amüſierten ſich mit ihr, ließen 
ſie von Händen zu Händen wandern, liefen ihr im Hofe nach 
und ließen ſich von ihr die Hände und die Geſichter zerkratzen. 
Wenn die Katze an der Bildfläche erſchien, dann lenkte ſie die 
Auſmerkſamkeit von Zahn ab, und dieſer konnte damit nicht 
zufrieden ſein. Wenn ſein Publikum ſich mit der Katze ver⸗ 
gnügte, da blieb er allein, ſetzte ſich in irgend eine Ecle des 
Hoſes und beobachtete von hier aus die Kameraden, die ihn 
in die ſen Augenblicken vergaßen. 

An einem hellen Sonnentage, als die Arreſtanten auf 
den Hof geführt wurden, bemerkte Zahn in einer Ecke des 
Hofes ein Faß mit grüner Farbe; die Maler, welche die 
Dächer des Gefängniſſes geſtrichen hatten, hatten es dort 
ſtehen laſſen. Er trat näher heran, ſann eine Weile nach, 
tauchte ſchließlich einen Finger in die Farbe und färbte ſich 
den Schnurrbart grün. Dieſer grüne Schnurrbart auf ſeinem 
roten Geſicht erweckte ein allgemeines Gelächter. 

Gerade in dieſem Augenblick erſchien die braune Katze 
auf dem Hofe. Ganz gemütlich ſchritt ſie über den Hof, hob 
graziös ihr Pfötchen empor und wedelte mit dem nach oben 
gerichteten Schwanz. „Brüder!“ rief Jemand, „Mieze iſt 
da.“ — „ai Mieze⸗Kätzchen!“ — „Puſſi! Braunköpfchen!“ 
Sie griffen die Katze, ftreichelten fie und riſſen fie ſich aus 
den Händen. Um Zahn herum ward es leer. 

„Brüder! hört, wir ſtreichen die Katze an!“ ertönte 
plötzlich eine Stimme. Unter den Arreſtanten wurde es laut. 
„Dabei kann ſie draufgehen!“ bemerkte jemand. „Ach was, 
mach dich daran, Zahn! Streiche hurtig!“ 

Zahn hielt die Katze bereits in der Hand und ging mit 
ihr an das Faß heran. Lautes Gelächter erſchallte, die 
Arreſtanten hielten ſich die Seiten und traten zurück, — ich 
konnte ſehen, wie der Spaßmacher die Katze am Schwanz 
ergriff und ſie in das Faß tauchte. Sie würgten ſich, pruſteten 
vor Lachen; es krümmte die Leiber dieſer Menſchen, verbog 
und ſchüttelte ſie, erſchallte in der Luft. Der Aufſeher ſtand 
mit dem Rücken an die Wand gelehnt, ſteckte ſeinen dicken 
Bauch vor, den er mit beiden Händen feſthielt, und ſtieß ruck⸗ 
8 in tiefem Baß, Lachkrämpfe aus, die ihn zu erſticken 
rohten. f 4 

„Es ift genug, der Teufel hole dich!“ rief ſtöhnend ein 
Rotbärtiger. Aber Zahn war in Rage geraten. Um ihn 
herum tönte das ſinnloſe Lachen der grauen Menſchenſchar, 
und er wußte, daß er es war, der ſie zum Lachen veranlaßt 
hatte. Aus jeder ſeiner Bewegungen, jeder Grimaſſe ſeines 
beweglichen, launiſchen Geſichts blickte dieſes Bewußtſein 
deutlich hervor, ſeine ganze Geſtalt wuchs im Genuſſe des 
Triumphes. Jetzt hielt er die Katze am Kopf und ſchüttelte 
die überflüſſige Farbe von ihrem ab. 


Alles lachte mit der Schar der Arreſtanten, die von fint« 
loſer Heiterkeit ergriffen war. Endlich legte Zahn die grüwes 
Katze auf den Raſen, der hin und wieder wie Inſeln 
den Steinen des Gefängniſſes auftauchte, und ſetzte keuchend, 
ſchwitzend und erregt ſeinen wilden Tanz fort. 

er das Gelächter begann abzunehmen. Es hatte die 
Leute müde gemacht. Dort kreiſchte noch einer boſteriſch. 
Einige kicherten noch weiter, aber mit Unterbrechungen 
Zuletzt ſchwiegen alle außer Zahn, der ſeinen Singſan 
brummte, und der Katze, die leiſe und jämmerlich miauen 
über den Raſen ſchlich. Die Farbe mußte ſie wohl blind 
gemacht und ihre Bewegungen gelähmt haben; unſicher kroch 
ſie auf ihren zitternden Pfötchen, blieb oft ſtehen, als bliebe 
ſie am Raſen kleben und miaute unaufhörlich 

„Sie miaut!“ bemerkte ein junger Burſche, nickte der 
Katze mit dem Kopfe zu und blickte die Kameraden an. Dieſe 
betrachteten das Tierchen und ſchwiegen. Indeſſen winſelte 
die Katze herzzerreißend und rief in der Stimmung der 
Arreſtanten eine Reaktion hervor. „Wird ſie krepieren?“ 
fragte der junge Burſche. Niemand antwortete ihm. Das 
kleine, grüne Häufchen rollte langſam zu Füßen dieſer rohen 
Menſchen und war in ſeiner Hilfloſigkeit ganz jämmerlich 
an zuſchauen. Der Burſche trat ganz nahe an die Katze heran 
und hob ſie auf, legte ſie aber gleich wieder auf den Raſen 
und ſagte: 5 * 

„Sie iſt ganz heiß ...“ Dann ſah er die Kameraden 
an und ſagte traurig: „Unſere Mieze! Nun werden wir 
keine Mieze mehr haben. Weshalb wurde das Tier getötet? 
Was. .. — „Nun, es wird ſich noch erholen,“ ſagte der 
Rothaarige. Das grüne, entſtellte Tier ſchleppte ſich über 
den Raſen, zwanzig Paar zu verfolgten es, kein Geſicht 
trug mehr die Spur eines Lächelns. Alle waren nieder⸗ 
gedrückt, ſie ſchwiegen alle und ſahen edenſo jämmerlich aus, 
wie die arme Katze. 

Er, der verdammte Spaßmacher! „Nun“ — ſagte Zahn 
beſänſtigend — „es haben doch alle dazu beigetragen “ Ein 
kalter Schauer durchrieſelte ihn. „Alle zuſammen!“ — machte 
ihm der junge Burſche nach... „Wieſo? Du allein biſt 
der Schuldige ...“ — „Wenn man fie in Petroleum badete, 
dann ginge die Farbe ab.“ — „Meiner Anſicht nach ſollte 
man fie am Schwanz faſſen und über die Mauer werfen“ — 
fag Dam und fügte lächelnd hinzu: „Das iſt das Ein⸗ 
achſte 

„Wa-—as?“ kreiſcht der Rote. „Und wenn ich dich ſelber 
ſo nähme? Willſt du?“ — „Teufel!“ ſchrie der junge 
Burſche, riß dem Alten die Katze aus den Armen und ſtürzte 
davon. Der Alte und noch einige andere eilten ihm nach. 
Da blieb Zahn allein zurück im Kreiſe von Menſchen, die 
ihn mit böſen, finſteren Augen anſchauten. Sie ſchienen 
darauf zu warten, daß er etwas täte. 

„Ich war es doch nicht allein Kameraden!“ ſagte Zahn 
in klagendem Ton. Der Rothaarige verſetzte ihm einen Fauſt⸗ 
ſchlag ins Geſicht. Der Künſtler wich zurück, aber dort be⸗ 
gegnete er einem Nackenhieb. a 

„Brüder!“ .. . fleht er. Aber feine Brüder ſahen, daß 
die beiden Aufſeher ſich entfernt hatten; ſo umſchloſſen ſie 
ihren Liebling in dicht gedrängter Menge und ae ihn 
mit wenigen Stößen zu Boden. Von Zeit zu Zeit ließen ſich 
dumpfe Laute vernehmen, ſie ſtießen ihn ohne Uebereilung, 
ohne Wut und warteten ruhig ab, bis der wie eine Schlange 
ſich windende Menſch eine beſonders günſtige Lage für einen 
neuen Fußtritt annahm. 

Zahn lag mit der Bruſt am Boden, ſein Rücken zitterte, 
— er weinte wohl, — huſtete und räuſperte ſich fortgeſetzt. 
Dann verſuchte er 8 als fürchtete er, ſeine Glieder 
zu verlieren, ſich von der Erde zu erheben, ſtützte ſich mit 
dem linken Arm auf, dann ſchob er einen Fuß unter und, 
wie ein kranker Hund winſelnd, nahm er eine ſitzende 
Stellung ein. 2 

„Verſtelle dich nur!“ rief der Rothaarige drohend. Zahn 
gab ſich einen Ruck und ſtand in einem Nu auf den Füßen. 
Dann ging er ſchwankenden Schrittes auf eine Mauer des 
Gefängnisgebäudes zu. Eine Hand drückte er an die ER 
die andere hielt er ausgeſtreckt. Jetzt berührte er mit i 
die Wand, blieb ſtehen und ließ den Kopf zur Erde ſinken. 
Er huſtete 

Ich ſah dunkle Tropfen gur Erde fallen; man ſah es 
deutlich, wie ſie am grauen Hintergrund der Gefängnismauer 
ſchillerten. Und die andern lachten über ihn. 
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Messung der Erddrehung. 

Selten hat ein phyſikaliſcher Verſuch ſo großes Aufſehen 
erregt, wie ein im Jahre 1852 ausgeführtes Experiment, wo⸗ 
durch zum erſtenmal an der Bewegung eines Pendels die 
Drehung der Erde um ihre Achſe ſichtbar gemacht wurde. 

Später hat man erkannt, daß dieſer Verſuch mit Irrtümern 
behaftet iſt, die es unmöglich machen, andere als angenäherte 
Meſſungen damit auszuführen, ſelbſt wenn die größte Sorg⸗ 
falt beobachtet wird. Jetzt iſt es gelungen, einen neuen 


Apparat zur Mia, der Erddrehung a Pe Es iſt 


eine bekannte Tatſache, daß die Neigun Achſe eines 
rotierenden Kreiſels gleichfalls eine Behimmung der Um⸗ 
drehungsgeſchwindigkeit der Erde ermöglicht. So beſteht auch 
der neue Apparat aus einem Kreiſel, der aber von allen ge⸗ 
wöhnlichen Formen weſentlich verſchieden iſt. Er iſt zu⸗ 
ſammengeſetzt aus zwei gußeiſernen Schwungrädern mit einem 
äußern Durchmeſſer von ½ Meter und etwa 30 ee, 
Gewicht. Sie werden an den beiden Enden des Schaſts 
eines Elektromotors befeſtigt, der etwa 2400 Umdrehungen 
in der Minute ausführt. Der Motor wird durch drei Stahl⸗ 
drähte an der Decke des Raums aufgehängt. Das ganze 
Syſtem kann ſich daher nur um eine ſenkrechte Achſe drehen 
und bat dabei den Widerſtand zu überwinden, der durch die 
alte Aufhängung bedingt iſt. Der Motor wird angelaſſen 
und eine Viertel- bis eine halbe Stunde auf der höchſten 
Geſchwindigteit erhalten. Der Kreiſel gerät ſchließlich in 
ganz regelmäßige Schwingungen, die einen beſtimmten An⸗ 
halt für die Berechnung der aftronomifchen Erdumdrehung 
geben. Die Theorie des Experiments iſt nicht einfach genug, 
um von einem Nichtfachmann leicht verſtanden zu werden, 
aber ſcheint dazu berufen zu ſein, die Möglichkeit zu wert⸗ 
vollen phyſikaliſchen Meſſungen zu liefern. 


Aus dem alten Berlin. 


Im Jahre 1521 veranſtaltete der Rat zu Berlin ein 
gemein“ Schießen, wozu er durch öffentlichen Anſchlag auch 
ie Bürger der Nach barſtädte einzuladen beabſichtigte. Er 
erließ daher ein Schreiben an die Magiſtrate dieſer Städte 
mit der Bitte, dieſe Anſchläge zu beſorgen. Das an den 


Rat zu Brandenburg ph hatte folgenden Wortlaut: 
n 


„Unſer fruntwillick Dienſt zuvoren. Erbaren, Erſamen und 
Weiſen, beſonders lieben und guten Freunt! Nachdem wir 
auf Sonntag nach Jacobi durch Nachgeben und Zulaſſung 
unſeres gnädigen Herrin ein gemeines ießen nach einem 
Ochſen und andern Kleinodia, wie eingelegte Copei mitbringet, 
aufgericht, iſt derſelben unſer freuntlich Bitt, wollet ſolche 
Copei bei Euren Erbarn Weisheiten anſchlagen laſſen, damit, 
ob Jemand von den Herrn mitzuſchießen geneigt ſei, er 

wiſſe danach zu richten. Eurer Erhabnen Weisheit wollen 
ſich hiezu günſtig und gutwillig zeigen, das wollen wir alle⸗ 
zeit um Eure Ehrbare Weisheit zu verdienen geſpürt worden. 
Datum Berlin am Sonnabend nach Viſitationis Mariä. a 1521. 
Bürgermeiſter und Rathe beider Stette Berlin und Cöllen.“ 


Japanifche Liebesrache. 


Eine von ihrem Liebhaber betrogene Japanerin rächt ſich 
auf folgende Weiſe. Um zwei Uhr nachts, wenn alles ſchläft, 
ſteht das Mädchen von ihrem Lager auf. Sie zieht ein 


weißes Kleid an und bindet Sandalen mit hohen Abſätzen 


unter ihre Füße. Auf ihren Kopf ſetzt fie einen metallenen 
Dreifuß, auf welchem drei brennende Kerzen befeſtigt ſind; 
einen Spiegel trägt ſie an einem Bande um den Hals, in 
ihrer linten Hand hält fie eine Strohpuppe, das Abbild ihres 
treuloſen Geliebten, und in der rechten Hand hat ſie einen 
Hammer und Nägel. Langſamen Schrittes geht ſie darauf 
zum nächſten Tempel und nagelt an einen der heiligen Bäume 
die mitgebrachte Stroh⸗Phokographie. Dann bittet ſie in⸗ 
brünſtig die Gottheit, ihren Geliebten ſchleunigſt aus der 
Welt zu ſchaffen, und gelobt dabei, alle Nägel, womit ſie den 


heiligen Baum verwundet und welche der Gottheit Schmerzen | 


verurſachen, wieder herauszuziehen, ſobald ihr Wunſch erfüllt 


iſt. Aunächtlich kommt ſie dann wieder zum Baum und 
ſchlägt jedesmal drei bis wier Nägel mehr ein, hoffend, daß 
durch dieſe unangenehme Kitzelei die Gottheit ſich veranlaßt 
ſehe, ihren Wünſchen Folge zu leiſten. — Es iſt noch niemals 
vorgekommen, daß die Gottheit kein Gehör geſchenkt hätte, 
denn ſelbſt die treuloſeſten Liebhaber ſterben alle einmal! 


in und nusfälle [SeDS| 


Wenn man mehr ſcheinen will, als man tft, zeigt man 
blos, daß man das Bewußtſein hat, zu wenig zu ſein. 
* 


Der edle Geiſt erwählt ſich einen Leitſtern, dem großen 
Haufen genügt ein — Leithammel. 


N : 
Die Schule des Lebens kann man nicht ſchwänzen. 

* 
Es gibt Leute, die mit ihren Händen erſt dann etwas 


anzufangen wiſſen, wenn ſie dieſelben in eine fremde Tasche 
geſeckt haben. 


— 


I 


Körperpflege für das Dienſtperſonal. In den größeren 
Städten find die meiſten beſſer ſituierten Familien in der 
Lage, ein Badezimmer ihr eigen zu nennen oder wenigſtens 
eine Badewanne zur Verfügung zu haben; die wenigſten 
Frauen jedoch laſſen ihre Mädchen der Wohltat eines 
Reinigungsbades teilhaftig werden. Ich, ſo ſchreibt eine 
Dame, habe ſchon mit einigen Frauen darüber geſprochen 
und ftets die Antwort erhalten: „Wohl haben Sie recht, die 
Mädchen ſollten baden, aber die Wanne, die ich und meine 
Familie benützen, will ich nicht auch den Mädchen zur Ver⸗ 
fügung ſtellen.“ Ich finde dies für nicht richtig, denn wenn 
man ein öffentliches Bad aufſucht, weiß man auch nicht, wer 
die Wanne vor uns benüßt, und muß ſich darauf verlaſſen, 
daß die Badeſrau alles gereinigt hat, und ebenſogut, vielleicht 
noch beſſer, weil unter unſerer Auſſicht, kann die Wanne zu 


— Haufe gereinigt werden. Um auf mein Thema zurück⸗ 


mmen, möchte ich den Frauen, die es nicht über ſich 

gen können, ihre Wanne den Mädchen anzubieten, vor⸗ 
fchlagen, letztere ab und zu auf ihre Rechnung ins Bad zu 
ſchicken; man bedente nur, wie nötig dies wäre, nachdem doch 
die Mädchen ſtets im Schmutze arbeiten und ſich faſt niemals 
gründlich reinigen. Allen ordnungsliebenden Frauen, die 
zur Beherzigung für die Köchin Sprüche an die Küchenwand 
heften, möchte ich zurufen: „Halte deine Leute rein, willſt 
eine gute Hausfrau ſein“ oder geſtatte ihnen vielmehr ſich 
reinzuhalten und ihren Körper zu pflegen! 


e 


Lu 
Luftiges aus dem Studentenleben. 


Ein Vielgeplagter. Studioſus A: „So ſteh do endlich 
auf — es iſt ja ſchon 11 Uhr vorbei!“ Studioſus B: „Na, 
meinetwegen, aufſtehen will ich noch — aber dann tu ich 
nichts mehr!“ 

Verſchnappt. Hauswirtin (zu dem Wohnung ſuchenden 
Studenten): „Die Miete muß ſelbſtverſtändlich pünktlich be⸗ 
zahlt werden ... nun, das wiſſen Sie ja!“ — Studioſus: 
Natürlich ... ſonſt hätte ich ja in meiner alten Wohnung 
bleiben können!“ 

Günſtiger Moment. Student A: „Wohin ſo eilig?“ — 
Student B: „Komm mit; eben wird das Univerſitätsgebäude 
photographiert! Denk nur die Reklame zu Haus, wenn wir 
mit auf das Bild kämen!“ f 


Merkfpruch für Studenten. 
Muß ein alter Onkel, den du beerbit, 
Sich unwohl mal zu Bette legen, 
So hol nicht gleich drei Aerzte her, — 
Das könnte leicht Verdacht erregen. 
Auflöſung des N aus voriger Nummer: 
aturn. 
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